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NiWug - es . .Condor " in 2 - Stunden
Neue Rekordzeit— In aller Welt Bewunderung

Ne »York,  13 . August. Das deutsche
Großflugzeug „Condo  r" ist um 14.03 Uhr
MEZ. vom Flohd-Bennet-Flugplatz zum
Rückslug nach Berlin gestartet. Dem Abflug
wohnten auf dem Flohd-Vennett-Flugplatz
mehr als tausend Menschen bei. die den küh¬
nen Fliegern einen herzlichen Abschied berei¬
teten. Das Großflugzeug umkreiste das Flug¬
feld und steuerte wenige Minuten später der
Morgensonne zu. Beim Start herrschte kla¬
res Wetter. Die Flieger rechnen aber damit,
daß sie über dem Atlantik etwa Rege« an¬
treffen werden. Flugkapitän Henke  er¬
klärte vor dem Abflug, daß das Flugzeug
seinen Kurs etwas südlich der großen Schif-
fahrtsstratze halten werde.

Das Langstreckenflugzeug FW 200 „Con¬
dor" ist mit den modernsten Erzeugnissen der
Luftfahrtgeräte-Jndustrie ausgerüstet, u. a.
mit einer automatischen Kurs¬
steuerung  der Firma Siemens, die dem
Piloten die Kurshaltung des Flugzeuges er¬
leichtert. Das Präzise Arbeiten dieses Auto-
maten hat der Besatzung bereits beim Hin¬
flug über den Atlantik wertvolle Dienste ge¬
leistet. Die Siemenskurssteuerung war vom
Start weg bis zur Landung eingeschaltetund hat sich, wie aus einer telegraphischen
Nachricht der Flugzeugführer hervorgeht,
glänzend bewährt.
Abschiedsworke- es Außenministers
von ASA.

In der Pressekonferenz in Neuyork nahm
der amerikanische Außenminister Hüll  Ge¬
legenheit, mit dem Hinweis auf den Rück-
flug des „Condor", der Mannschaft freund¬
liche Abschiedsworte zu widmen. Der Außen-
minister stellte die Bedeutung dieser hervor¬
ragenden Leistung heraus und erklärte u. a.:
„Ich bin wie meine Landsleute sehr tiefvon dieser Leistung beeindruckt
worden. Sie ist fraglos ein großer und wert-
voller Erfolg.

Der Flug stellte einen realen Beitrag zur
Förderung der aeronautischen Wissenschaft
dar und ist ein weiterer Schritt vorwärts
auf dem Wege der Entwicklung des Flug¬
wesens.

Natürlich verfolgen wir alle Ihren Rück¬
flug nach Deutschland mit größtem Inter¬
esse und wünschen von ganzem Herzen eine
glückliche Ankunft."-

Das Großflugzeug„Condor" überflog auf
seinem Rückflug von Neuyork am Sonntag¬
vormittag um 9.57 Uhr den Berliner Flug¬
hafen Tempelhof und landete kurz darauf
glatt. Der Rückflug erfolgte in der neuen
Rekordzeit von 19 Stunden 54 Minuten.

Ueber den Nekordflug der „Condor " von Nei
York nach Berlin trafen im Laufe der Nacht un
am Sonntag früh folgende Standortmel
düngen  in der Neichshauptstadt ein:

22.30 Uhr MEZ .: 49,35 Grad Nord . 38,00 Gra
West. Fliegen 4000 Meter über den Wolken.

24.00 Uhr MEZ .: 50,17 Nord , 34,05 Wes
„Condor " fliegt in 4000 Meter über den Wolkei
GeschlosseneWolkendecke.

1.00 Uhr MEZ . 51,37 Nord , 28,35 West. „Cor
dor " fliegt in 4000 Meter über den Wolken. D:
Hälfte des Ozeanfluges von Festland zu Festlan
ist bewältigt . Die Durchschnittsgeschwindigkeit i
m den letzten Stunden gestiegen und beträgt zu
Zeit 330 Stundenkilometer . Die bis jetzt zurüci

U F ^ A ^ eträgt rund 3800 Kilometer.
2-00. Uhr MEZ .: 52,33 Nord . 22,20 West. Flur

höhe über 4000 Meter Höhe. ^ ^
3.30 Uhr MEZ .: 53,12 Nord , 18,40 West Flie

gen zwischen Wolkendecken in 4000 Meter Sök»
4.00 Uhr MEZ .: 53,11 Nord . 13,32 West. Höh

2000 Meter wegen Bereisungsgefahr . Noch zirk
3o0 Kilometern von der Irischen Westküsteentfern!
so daß die Maschine also voraussichtlich geaci
k Uhr Festland unter sich haben wird.

5.00 Uhr MEZ .: Passierten um 4.40 Uhr MEZ
Clare -Jsland.

6.00 Uhr MEZ .: Anglesey erreicht . Fliegen übe:
den Wolken in 2000 Meter Höhe.
v- I 'OO Uhr MEZ .: Ueber King 's Lyon . Noch etwc
»50 Kilometer , so daß Landung des Flugzengel
voraussichtlich gegen 10.00  Uhr in Tempelhof er>folgen wird.

8.00 Ukr MEN.: Befinden uns über Limniden

Das Flugzeug hat bis Berlin noch etwa 600 Kilo¬
meter zurückzulegen.

Zweimal den Ozean überquere
Das Focke-Wulf-Flugzeug „Condor" ist auf

seinem Rückslug von Neuyork am Sonntag¬
vormittag 9.57 Uhr wieder in Berlin einge¬
troffen. Die Landung  erfolgte auf dem
Flughafen Tempelhof, wo die Besatzung von
Staatssekretär im Reichsluftfahrtministerium
General der Flieger Milch , dem Berliner
Oberbürgermeister und Stadtpräsidenten Dr.
LiPPert,  dem Präsidenten des Aero-Klubs
von Deutschland von Gronau  und dem
Botschafter der Vereinigten Staaten , Wil-
son,  herzlich begrüßt wurde. Die Reichs¬
hauptstadt bereitete den tapferen Fliegern
einen begeisterten Empfang.

Herzlicher Empfang
Trotz des starken Regens drängten die

Tausende aus der regensicheren Halle des
Empfangsgebäudes auf das Flugfeld. Mit
Mühe konnte für die offiziellen Persönlich-

München, 14. August. Am Samstagmittag
traf auf dem Flughafen München-Oberwie-
senfeld Italiens Luftmarschall und Gouver¬
neur von Libyen, Jtalo Balbo,  in der
Hauptstadt der Bewegung ein. Er wurde auf
dem Flugplatz vom Stellvertreter des Füh¬
rers . Neichsminister Rudolf Heß , begrüßt.
Der Marschall hatte die italienische Maschine
selbst gesteuert. Als der italienische Gast mit
Rudolf Heß den Wagen zur Fahrt in die
Stadt bestieg, wurde er von der zahlreich
versammelten Bevölkerung der Hauptstadt
der Bewegung herzlich begrüßt.

Der Führer  empfing am Samstag¬
nachmittag im Berghof auf dem Obersalz,
berg bei Berchtesgaden Luftmarschall Jtalo

ftinktblirk! d-n Empfana fand
in der Halle des Führerhauses ein Tee statt,
an dem außer dem Führer und Marschall
Balbo die Begleiter des Marschalls und eine
Reihe deutscher Persönlichkeiten teilnahmen.

Bon italienischer Seite waren u. a. an¬
wesend General Brigandi , Generalkonsul
Baron Scola Cam ui. Oberst Cagna so¬
wie der italienische Luftattachä in Berlin,
General Liotta. Von deutscher Seite waren
u. a. zugegen General der Flieger Sverrle,
General der Artillerie Ritter von Schobert,
Neichsjugendführer Baldur von - chirach,
ferner der deutsche Luftattachä in Nom, Ge¬
neralmajor Freiherr vonBülow und Oberst¬
leutnant von Waldau sowie die persönlichen
und militärischen Adjutanten des Führers.
Balbo auf -er Rückreise

Im Anschluß an seinen Besuch beim Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler auf dem Ober-
salzberg unternahm der italienische Luftmar-
schall Jtalo Balbo  eine Fahrt an den Legern-
see und trat von dort aus mit dem Kraftwagen
die Rückreise nach Italien  an.

Eratter Ausland Vater AliakaS
Eine Botschaft an die slowakische Zugend
Prag, 14. August. Auf die Nachricht, daß

sich der Zustaud Pater Hlinkas sehr ver¬
schlechtert habe, besuchten ihn am Sonntag
nachmittag Abgeordnete der Slowakischen
Bolkspartei. Auch eine große Versammlung
von slowakischen Studenten in Sillein , an
der etwa 15 000 teilnahmen, stand unter dem
Eindruck der schweren Erkrankung des grei¬
sen Slowakcnführers . In stummer Ergrif¬
fenheit hörte sie eine Botschaft Pater Hlinkas
an die slowakische Jugend , in der es u. a.
heißt: Gern möchte ich b-i dir sein, geliebte

ketten ein schmaler Durchgang ofsengehalten
werden. Wenige Minuten vor 10 Uhr er¬
schien das viermotorige Flugzeug am west¬
lichen Himmel. Die Megerkapelle fetzte mit
einem Präsentiermcrrschder Flieger ein. Um
9.57 Uhr war die „Condor"-Maschine un¬
mittelbar über dem Podium. Ein Sturm
der Begeisterung  und Freude brauste
gen Himmel. Noch eine Schleife über dem
Flughafen — dann setzte das große Flugzeug,
an dessen Steuer man Flugkapitän Henke
erkannte, zu einer mühelosen und glatten
Landung an. Brausende Heilrufe und Tücher-
Winken begrüßte aufs neue die vier Be¬
satzungsmitglieder, als sie, mit stolzem und
stegesfrohem Lachen, frisch rasiert und im
schmucken Fliegerdreß der Maschine ent¬
stiegen.

Den ersten Willkommensgruß hatte man
den Angehörigen der Flieger überlassen.
Ihnen schlossen sich dann Staatssekretär
Milch, Oberbürgermeister Dr. Lippert, Prä-
sident von Gronau , der amerikanische Bot¬
schafter und alle übrigen Ehrengäste, die

slowakische Jugend . Im Geiste bin ich bei dir.
Bleib einig und unnachgiebig im Kampf um
das Recht für das slowakische Volk.

In den Abendstunden des Sonntag hat
sich der Zustand Pater Hlinkas wiederum
verschlechtert. Die behandelnden Aerzte ha¬
ben einen weitgehenden Kräfteverfall festge¬
stellt.

Mieder Konflikt um Schäumens
Rätselhafter Protest Litwinow-Finkelsteins
Moskau, 14. August. Am Samstagnach¬

mittag bat Außenminister Litwinow-Finkel-
stein den japanischen Botschafter Schigemitsu
zu sich. Er Protestierte im Namen der So¬
wjetregierung dagegen, daß laut Meldungen
des Generalstabes der fernöstlichen Roten
Armee die japanischen Truppen sich in dem
bisher umkämpften Gebiet von Schangfeng
am Samstag angeblich eine neue
Verletzung  der Sowjetgrenzen hätten
zuschulden kommen lassen. Die Sowjetregle- '
rung sei der Ansicht, daß dieser — von Lit-
winow-Finkelstein im übrigen nicht näher
geschilderte— Vorfall eine Verletzung des
Abkommens vom 10. August darstelle, worin
beide Seiten über die Einstellung der Feind¬
seligkeiten unter Beibehaltung ihrer bisheri¬
gen Position übereingckwn'nen seien. Litwi-
now fügte hinzu, wenn st' ' dieser neue
Zwischenfall nicht auskläre, so w, ,'de sich die
Sowjetunion nicht mehr als au das Ab¬
kommen gebunden halten können.

L-chlgeimtju erklärte daraus, dresen P r ri¬
te st ablehnen zumüssen.  Der japa¬
nischen Botschaft in Moskau lägen keinerlei
derartige Nachrichten vor. Alle Meldungen
würden dagegen einstimmig die völlige Ein¬
stellung der militärischen Aktionen und die
absolute Ruhe im Schangfeng-Abschnitt be¬
stätigen, wo zwischen den beiderseitigen Un¬
terhändlern bereits ein vorläufiges Abkom¬
men erzielt worden sei.
Zwischenfall auf Sachalin

Von der Insel Sachalin wird von der ja¬
panisch-sowjetrussischen Grenze ein neuer
Grenzzwischenfallgemeldet. Eine sowjetrus¬
sische Grenzwache beschoß  das Mitglied
des japanischen Reichstags Tashirogi, der
von seinem Sohn und japanischen Grenz¬
polizisten begleitet war und die nordöstliche
Grenze Sachalins besichtigte. Zwei japa-
nische Polizisten wurden von den Sowjet-
russen schwer verletzt.  Von japanischer
Seite wird ausdrücklich darauf hmgewiesen,
daß Tashirogi und seine Begleitung die
Grenze nicht überschritten hätten.

Vertreter der Lufthansa und die Kameraden
an. Eine Fülle von Blumensträußen wurde
überreicht.

Die Flieger und ihre Angehörigen wurden
dann zu dem hohen Podium geleitet. Hier
hielt im Aufträge des Reichsministers der
Luftfahrt Generalfeldmarschall Göring und
zugleich im Namen der gesamten deutschen
Luftfahrt

Staatssekretär General Milch
die Begrüßungsansprache, in der er nach
Worten des Willkommens aussührte , daß
diese Männer zum ersten Male in der Ge¬
schichte der Luftfahrt einen Ohnehaltflug von
der Hauptstadt des Deutschen Reiches nach
Neuyork und wieder zurück ausgeführt hät¬
ten. Diese erstmalige Leistung in der Luft¬
fahrt müsse um so höher bewertet werden,
als sie mit einem im Flugsernverkehr ein¬
gesetzten normalen Flugzeug  durch-
geführt wurde.

Ursprünglich sei ein Flug um die
Welt  geplant gewesen. Der Wcltflug wurde
jedoch nach dem Fluge des Amerikaners
Hugher aufgegeben und man habe dann
den Ohnehaltflug Berlin -Neuyork und zu-
rück unternommen. Dieses Vorhaben sei fast
auf die Minute genau ausgeführt worden.

Staatssekretär Milch gedachte der großen
Verantwortung, die alle vier Männer der
Besatzung, am Steuer, an den Motoren und
an den Funkapparaten, auf sich genonimen und
so erfolgreich durchgeführt haben. Weiter
gedachte der Staatssekretär mlt dankbaren Wor-
ten der herzlichen Aufnahme der deutschen
Flieger in den Vereinigten Staaten.

Staatssekretär Milch verlas unter begeister¬
ter, freudiger Zustimmung ein Glückwunsch¬
telegramm des Reichsministersder Luftfahrt
Generalfeldmarschall Göring und erklärte dazu,
er glaube, der Reichsminister der Luftfahrt
werde den Fliegern, die freiwillig und in so
guter Kameradschaft diesen Flug begonnen und
programmäßig zu Ende geführt hätten, ein
neues Flugzeug  zur Verfügung stellen,
mit dem sie iveitere Flüge unternehmen könn¬
ten, sobald sie wollten und wohin sie wollten.

Ser Mm gratuliert
Der Führer sandte an die erfolgreichen

deutschen Ozeanflieger folgendes Telegramm:
An die Besatzung der D-ACON Berlin, Haus
der Flieger. Zu Ihrem glänzenden Erfolg
spreche ich Ihnen meine Anerkennung und
herzliche Glückwünscheaus. Adolf Hitler.
Hermann Görings Glückwunsch

Das Telegramm des Generalfeldmar-
schalls Hermann G ö r i n g an die Ozeanflie¬
ger hat folgenden Wortlaut : „Voll Stolz

j beglückwünsche ich Sie auf das herzlichste.
Sie haben mit Ihrer bewunderungswür¬
digen Tat erneut dazu beigetragen, Deutsch¬
lands Können in der Luftfahrt vor aller
Welt zu zeigen."
Dänemark: Deutsche Luftfahrt am beste«
und schnellsten

Ter Ohnehaltflug des deutschen Flugzeu¬
ges „Condor" nach Neuyork hat auch hier
starken Eindruck gemacht. Das Interesse an
der Leistung ist hier um so größer, als seit
kurzem die dänische Luftfahrtgesellschaftein
Schwesterslugzeug  dieser Focke-
Wulf-Maschine besitzt. Die Bewunderung
über den Flug ist allgemein. Man erklärt,
daß die deutsche Luftfahrt nun gezeigt habe,
wer am besten und schnellsten fliege. „Natio-
naltidende" spricht von einem „blendenden
deutschen Fluge", durchgeführt ohne Vor¬
reklame von namenlosen Fliegern. — Un¬
gewöhnliche Begeisterung erregte gestern ein
Flug des deutschen Segelfliegers Gerhard
Ludwig  über der Stadt Kopenhagen.
Viele Tausende bewunderten den am strah¬
lend blauen Sommerhimmel dahinschweben-
den Kunstvogel, den ein kleines Flugzeug

Val- o vom Führer empfange«
Besuch auf dem Oberfalzberg



SMieröausrus..ein Versehen"
Feind jeder Verständigung

auf 1000 Meter Höhe gebracht hatte, unb
verfolgten jede seiner Bewegungen.

2fp.: Männer, die den Erfolg verbürgen
Nachdem das Focke-Wulf-Großverkehrsslugzeug

„Kondor"  im Ohnehaltflug die 6400 Kilometer
lange Strecke zwischen Berlin und Neuhork zurück¬
gelegt hat, ist es heute um 14.03 Uhr MEZ. von
Neuyork aus zum Rückflug gestartet. Die bewährte
Besatzung besteht wieder aus Alfred Henke und
Rudolf von Moreau als Flugzeugführer sowie
Walter Kober und Paul Dierberg, die ihren
Dienst als Flugzeugsunker und Funkermaschinist
versehen.

Der 36jährige Flugkapitün Henke  wurde am
22. November 1902 in Groß-Justen geboren und
hat eine langjährige Praxis im Uederseetiistver-
kehr hinter sich. Von 1929 bis 1935 war er bei
der Südamerikanischen Luftverkehrsgesellschaft
„Scadta" tätig, eine Zeit, die für ihn eine gute
Vorbereitung für den Groß- und Uebersceluftver.
kehr war. Nach seinem Eintritt in die Deutsche
Lufthansa, der am I. August 1985 erfolgte, fand
er >m Südatlantik-Flugdienst Verwendung. Neben
einer zwölsmaligen ueberquerung der Südatlantik-
Poststrecke der DLH. hat er auch viermal den
Nordatlantik überflogen. Seine großen Erfah¬
rungen im Ozean-Lustverkehr fanden durch seine
Ernennung zum stellvertretenden Atlantik-Flug-
betriebSleiter der Lufthansa ihre Anerkennung.

Hauptmann von Moreau,  der am 8. Fe¬
bruar 1910 in München geboren wurde, ist seit
1937 Hauptmann der Luftwaffe. Nach einem Be¬
such der Technischen Hochschulen in München und
Graz ist er seit 1931 fliegerisch tätig. Seme gro¬
ßen Erfahrungen im Weitstreckenflug konnte er
besonders im vergangenen Jahr beweisen, als er
als Flugzeugführer des dreimotorigen Junkers-
Großflugzeuges 52" mit dem Leiter der Jun¬
kerswerke, Dr. Koppenberg, einen Flug rund um
Afrika unternahm. Zum ersten Male wurde da-
malS mit einer großen deutschen Verkehrsma-
fchine Belgisch-Kongo und Franzöfisch.-Westafrika
überquert. Hauptmann von Moreau war Ordo-
nanzosstzier des Staatssekretärs der Luftfahrt.
General der Flieger Milch, und ist jetzt Ange¬
höriger deS Technischen Amtes des Reichsluft¬
fahrtministeriums.

Das dritte Mitglied der Besatzung, Walter
Kober,  konnte tyährend des Hinfluges am
11. August seinen 30. Geburtstag feiern. Nachdem
er schon früher bei der Lufthansa tätig war, zog
es ihn nach der Machtübernahme, als die Luft-
ahrt ihren stolzen Ausstieg erlebte, wieder zu
einer alten Tätigkeit zurück. Seit dem1. Okto-
>er 1933 ist er wieder als Funker in den Ver¬

kehrsflugzeugen der Deutschen Lufthansa beschäf¬
tigt. Walter Kober hat neben anderen großen
Flügen auch viermal den Südatlantik überquert
und konnte gerade hierbei reiche Erfahrungen
sammeln.

Paul Dierberg,  das vierte Besatzungsmit¬
glied, kam schon vor zehn Jahren zur Lufthansa
und ist seit dem1. Juli 1934 als Funkmaschinist
tätig. Sowohl aus den Lusthansa-Postslügen von
den Dampfern.Bremen" und„Europa" als auch
auf der Südatlantikstrecke zwischen Afrika und
Brasilien konnte sich Paul Dierberg aus den jetzt-
gen Flug vorbereiten. Er hat insgesamt 53mal
den Ozean überquert und gehört daher zu den
erfahrensten Flinkmaschinisten der Deutschen Luft¬
hansa.

Oberbürgermeister und Stadtpräsident Dr.
Lippert  sagte der tapferen Besatzung im
Namen der Reichshauptstadt herzlichstes Will¬
kommen und beste Glückwünsche. Der Präsident
des Aero-Klubs von Deutschland, von
Gronau,  begrüßte die Fliegerkameraden im
Namen des Aero-Klubs und im Namen aller
früheren Ozeanflieger, die ganz genau wüßten,
welche Tat diese vier Männer vollbracht hätten.

Nach der Feier im Flughafen setzte sich die
Wagenkolonne in Bewegung. Sie nahm ihren
Weg durch ein nach vielen Zehntausenden von
Volksgenossen zählendes Spalier und durch
festlich geschmückte Straßen. Die Absperrketten
wurden mehrfach durchbrochen und eine riesige
Zahl von Blumensträußen in die Wagen
geworfen. Die Berliner bewiesen, daß sie

Prag , 14. August. Gewohnt, sich aalglatt
jeder Verantwortung zu entziehen, wenn es
brenzlich wir-, hat««an von tschechischer Seite
jetzt ein Manöver  gegen das riesig« Auf¬
sehen des Säbelrasseleraufrufs der Tschechen-
Offiziere ins Werk gesetzt. Man geniert sich
nicht, tu einer offiziösen Meldung plötzlich
bekannt zu geben, daß es sich bei der Beröffent-
lichnng des berüchtigten Aufrufs des Tschecho¬
slowakischen Offiziersverbandes um „ein Ver¬
sehen" des Berbandsorgans„Dustojnicke Lisch"
homdele.

Der Dolchstoß gegen jede Verständigung
Der wahre Charakter dieser kriegerischen

Demonstration wird vor allem dann deutlich,
wenn man die hinter ihr stehenden Drahtzieher
kennt. An der Spitze dieses alle aktiven und
inaktiven tschechischen Offiziere umfassenden
Verbandes steht der Vizepräsident des Prager
Abgeordnetenhauses, Dr. Markovic,  ehe¬
maliger tschechischer Kriegsminister und enger
Vertrauter des Staatspräsidenten Dr. Benesch.
Es muß mit Bestimmtheit angenommen wer-

Ozeänslieger ebenso herzlich zu feiern wissen,
wie es die Amerikaner können.
Ehrengeschenke

Im Festsaal des Hauses der Flieger fand
eine herzliche Ehrung der Ozeanflieger im
Kreise der offiziellen Persönlichkeiten, ihrer
Kameraden und ihrer Angehörigen statt. Aus
der Hand des Präsidenten von Gronau nah¬
men die Flieger je ein Erinnerungsgeschenk des
Aero-Klubs in Gestalt einer silbernen Schale
entgegen. Oberbürgermeister Stadtpräsident
Dr. Lippert  bat dann die vier Flieger, ihre
Namen zur bleibenden Erinnerung an diese
Leistung in das GoIdeneBuch  der Stadt
Berlin einzutragen. Das Buch war, um den
Fliegern eine Fahrt ins Rathaus zu ersparen,
im Festsaal aufgelegt. Die vier deutschen
Ozeanflieger setzten ihre Namen unter die
letzte, fast noch feuchte Unterschrift des italie¬
nischen Luftmarschalls Jtalo Balbo. Auch
Staatssekretär Milch überreichte jedem der
vier Männer eine Erinnerungsgabe, die ihre
Persönlichen Freunde imLuftsahrtministerium
gestiftet haben.

Während der Begrüßungsseier lief eine
große Anzahl von Glückwunschtele.
grammen  ein. Reichsminister Dr. Goeb¬
bels  hatte an die Besatzung deS„Condor"
folgendes Telegramm gesandt: „Zu Ihrer
großartigen Leistung, die uns alle mit Stolz
und tiefer Bewunderung erfüllt, spreche ich
Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche aus.
Heil Hitler! Neichsmimster Dr. Goebbels."
Die OzeanfUeger erzählen

Nach der offiziellen Feierlichkeit und nach
einem kleinen Imbiß hatten die Pressever¬
treter Gelegenheit, sich mit den Ozeansiiegern
zu unterhalten. Besonderes Lob zollen alle
der Beratung des Reichswetterdienstes durch
die Deutsche Seewarte, die so ausgezeichnet
gewesen sei, daß sie darnach ihre ganze Navi¬
gation ausrichten konnten. Funkpeilung und
alle übrigen Hilfsmittel waren eigentlich nur
Kontrolle. Hin- und Rückflug sind ohne
Zwischenfälle verlausen. An den Motoren
hat es nicht den geringsten Schaden gegeben.

Auf dem Hinflug wurde eine Höhe von
durchschnittlich 2000 Meter gewählt, weil

den, daß Dr. Mätkovic ebenso wie die hinter
ihm stehenden Generale Krejcy und Syrovy
diesen Dolchstoß gegen jede Ver¬
ständigung  mit den Minderheiten nicht
ohne das Einverständnis Beneschs unternom¬
men haben. In jedem Falle trägt der Hrad-
schin die Verantwortung für seine Veröffent¬
lichung, denn die Zensurbehörde, die erst
gestern das sudetendeutsche Tagblatt„Die Zeit"
wegen der von ihm veröffentlichten Rede des
Stellvertreters Konrad Henleins am Grabe des
ermordeten WenzelPaierle  beschlag¬
nahmte, hat sich zu keinem Eingreifen ver¬
anlaßt gesehen.

Der ursprüngliche Plan gewisser tschechischer
Parteien, durch eine parlamentarische Majori¬
tät dem deutschen Volkstum in der Tschecho-
Slowakei von ihnen diktierte„Nationalitäten¬
gesetze" aufzuzwingen, war mit dieser Ankün¬
digung der Regierung hinfällig geworden. Zur
Unterstützung der rebellierenden Linksparteien
wurden also jetzt die von Moskau beeinflußten
Generale aufgeboten, und zwar gerade jene
Militärkamarrlla, die für die verbrecherische

hier die Gegenströmungennicht sehr erheblich
waren und man mit dem Benzin Haushalten
mußte. Bei der Ankunft in Neuyork war
noch ein Benzinvorrat vorhanden, der für
weitere 2V- Stunden gereicht hätte. In Neu¬
york hatten die Flieger geglaubt, gleich ins
Hotel gehen zu können. Der ihnen bereitete
Empfang war aber soüberwälti-
gend  und herzlich, daß daran noch lange
nicht zu denken war. Tie erste Begrüßung
wurde ihnen noch in der Luft durch Spezial¬
flugzeuge amerikanischer Filmgesellschaften
und Berichterstatter zuteil. Ueberdies haben
unsere Flieger die Filme von ihrem Emp-
fang in Neuyork gleich nach Deutschland
mitgebracht, da es eine schnellere Trans¬
portmöglichkeit wirklich nicht gab.

Der Flug von Berlin nach Neuyork er¬
folgte auf der kürzesten direkten Strecke. Tie
6400 Kilometer wurden bekanntlich in 24
Stunden 64 Minuten, also mit einer
Durchschnittsgeschwindigkeit von 260 Kilo¬
metern zurückgelegt. Das aufregendste Er-
lebnis auf dern Hinflug war die Sichtung
eines Eisberges.  Schlechter wurde das
Wetter erst an der amerikanischen Küste,
aber für unsere Ozcanflieger spielte das
keine große Nolle mehr, denn das Flugzeug
hatte den Ozean überquert und man wußte
sich ja bereits wieder über festem Boden.

Auf dem Rückflug  würbe die südliche,
also längere Route gewählt. Die 6600 Kilo¬
meter wurden in der Rekordzeit von 19 Stun¬
den 54 Minuten zurückgelegt, d. h. mit einer
Durchschnittsgeschwindigkeii von 335 Stunden¬
kilometer. Auch auf dem Rückflug war das
Wetter größtenteils gut. Ueber Irland kam
das Flugzeug in der Höhe von 4000 Meter in
eine Vereisungszone  hinein und mußte
daher tiefer gehen, um das Eis los zu werden.
Der europäische Kontinent wurde bei Irland
am Sonntag früh 4.45 Uhr erreicht und um
8 Uhr wurde die holländische Küste angeflogen.
Die Gewißheit  über das Gelingen des
doppelten Ozeanflugs war so groß, daß man
es nicht einmal für erforderlich gehalten hatte,
das Flugzeug zu versichern. Obgleich keiner der
vier Männer während des Fluges eine Minute
geschlafen hat, machten sie einen außerordent¬
lich frischen Eindruck.

Mobilisierung der tschechischen Armee am
21. Mai verantwortlich ist. Bekanntlich konnte
damals eine ernste Verwicklung nur durch die
besonnene und friedfertige Haltung der deut¬
schen Neichsregierung vermieden werden.

Im Augenblick entscheidender Stunden der
politischen Entwicklung der Tschecho-Slowakei
hat es der Verband der tschechischen
Offiziere für  notwendig befunden, die
ohnehin gespannte Lage durch einen Aufruf
zu verschärfen, dessen anmaßender Ton und
dessen drohendes Säbelgerassel schlechterdings
nicht mehr übertroffen werden können. Be¬
zeichnend ist hierbei dir Tatsache, daß dieses
seltsame Manifest erlassen wurde, nachdem die
Regierung wenige Stunden zuvor bekannt¬
gegeben hatte, daß ihre offiziellen Verhand¬
lungen mit der Sudetendeutschen Partei am-
17. August beginnen würden. Besondere Be¬
achtung verdienen in diesem Zusammenhang
auch die in Prag bekannt gewordenen Infor¬
mationen, nach denen sich Ministerpräsident
Hodza am Mittwoch zu Staatspräsident Dr.
Benesch begab und unter Hinweis auf die
Obstruktionsvolitik des tschechisch-klerikalen
Ministers Sramek und des Schulministers
Franke mit seinem Rücktritt drohte.

Der „brandstisterische" Aufruf des tschecho¬
slowakischen Offizierskorps wird von der
italienischen Presse als ein neuerlicher„Ein¬
schüchterungsversuch der Militärcliquen" be¬
zeichnet und gebrandmarkt. Trotz des offi¬
ziösen Bagatellisierungsversuches werde
man, wie „Messaggerv" erklärt, niemand
glauben lassen können, daß der Aufruf nicht
die Ausfassung des tschecho-slowakischen Gene¬
ralstabes widerspiegele. Der Prager Ver¬
treter des „Resto del Carlino" (Bologna) be¬
tonst die an der Spitze des Offiziersverban¬
des stehenden Generale Kreychi und Provo
seien Vertrauensmänner Beneschs. Es handle
sich also um die gleichen Elemente, die am
27. Mai ohne Wissen oder zumindest ohne
Ermüchtigungder Regierungdie
General Mobilmachung insze¬
nierten.  Man müsse sich fragen, ob man
heute— vielleicht mit der Absicht, die Mis¬
sion Nuncimans endgültig zu sabotieren—
das gleiche Spiel wiederholen möchte, oder
ob man die Oefseiitlichkeit einfach düpieren
wolle, um noch ernstere Zwischenfälle zu vro-
vozieren.
Budapest: „Kommunistisch gefärbte
Vereinigung"

Das tschechische Offizierskorps könne das
Frieden suchende Europa nicht erschrecken.
Andererseits sei es nicht Sache des tschechi¬
schen Offizierskorps, sich mit den Rechten der
Volksgruppen in ihrem Lande auseinander¬
zusetzen. Die europäischen Großmächte hät¬
ten sich inzwischen ihre eigene Meinung über
die Tschecho-Slowakei gebildet, soweit diese
krIegerischen Knndgebunqe  nckelch*.
lich dazu angetan seien, in gespenstischer
Klarheit zu beleuchten, auf welche Weise die
in die Klemme geratene tschechische Agitation
arbeite. Der Ausruf der tschechischen Offi¬
ziere, so schreibt die klerikale„Nemzeti Ujsag",
verdiene insofern Interesse, als er den Be¬
weis erbringe, daß die tschechischen Offiziere
sich zu einer kommunistisch gefärb¬
ten „Vereinigung"  zusammenschlössen
und daß sie als Soldaten politisierten. Der
Angriff richte sich gegen Len Ministerpräsi¬
denten Hodza, was auf jeden Fall kennzeich¬
nend sei für die tschechischen Verhältnisse und
für den Geist des Offizierskorps. Das Säbel¬
rasseln und das unangebrachte Eigenlob von
den erbrachten Blutopsern seien bedeutungs¬
los: Der Aufruf komine verspätet. Die tsche¬
chische Frage müsse geregelt werden, ob es
der Vereinigung tschechischer Offiziere genehm
sei oder nicht.

u rhcbcrrechlsjchutz durch Verlagsanstalt Mauz, Mönchen
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23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Da schlug der andere ihin aus die Schulter. „Na, Over¬

hage, eine Liebe ist der andern wert. Dafür, daß Ihr mir
freie Büchse gegeben habt in Eurem Revier, dafür müßt
Ihr mir nun auch freie Feder geben in Eurer Rechnungs¬
lage. Und wenn es Euch paßt, dann komme ich in den
nächsten Tagen zu Euch und bringe die Schreiberei in
Ordnung."

Dann lachte er. „Den Deubel auch, Overhage, da hättet
Ihr damals ja bald Euren Schwager totgeschossen, denn
soviel ich weiß, steigt Grönhagen Ludolf gewaltig hinter
Eurer Schwester her. Die beiden passen fein zueinander,
denn sie ist ein hübsches Mädchen und er ist ein strammer
Kerl. Aber zum Lachen ist es doch, Overhage, daß Ihr
Euch den Schwager so geschossen habt, wie andere Leute
sich einen Küchenhasen schießen."

Als Engelbert die breite Amtstreppe hinunterstieg, war
es ihm etwas leichter. Aber dann dachte er an den Gang,
den er nach Hillekamps Vader zu tun hatte, und die Brust
wurde ihm wieder enge.

*

Sie schienen bei Hillekamps auf ihn gewartet zu haben,
denn als er in den Gartenweg einbog, rief ihm die Küchen¬
magd schon entgegen, er solle in die gute Stube gehen.
Der Vorsteher säße da über seinen Schreibereien.

„Was ist der alt geworden in den paar Jahren ", dachte
Engelbert, als er den Vorsteher zu Gesicht bekam, denn
Hillekamps Vader war ganz grauhaarig und hager. In
seiner Brust rasselte ein trockener Husten und seine Hände
zitterten unsicher.

Er wies Engelbert in den Backenstuhl und sah ihn
scharf an.

„Was wollt Ihr von mir, Overhagenbauer?" fvagte er
und seine Stimme war so kalt und ruhig, daß Engelbert
schon wußte, er würde eine vergebliche Bitte tun. Aber er
biß die Zähne übereinander.

„Es geht um mein Erbe", dachte er, „und darum, ob
ich wieder als Stromer über die Straßen laufen muß,
oder ob ich mit ein paar Taler in der Hand ein anderes
Leben anfangen kann."

Und so sing er an zu reden von der Rechnerei, die er
mit dem schwarzen Buch gehabt hatte. Die Hoffnungs¬
losigkeit saß ihm in der Kehle und die Mutlosigkeit drückte
ihm die Brust zusammen, aber seine Stimme war ruhig
und die Zusammenstellung war knapp und klar, die er
dem Vorsteher gab. Er nahm nichts von seinen Schulden
herunter und tat nichts zu seinem Vermögen hinzu und
sprach ehrlich von den Lücken, die er in seiner Rechnung
gefunden hätte, und daß die Wohl Lasten bedeuten würden,
aber keine Hilfe und Rettung.

Als er zu Ende war, legte er das Nechnungsbuch und
seine Aufzeichnungen vor den Vorsteher hin, faltete die
Hände übereinander aus der Tischplatte und hielt den
Blick nach unten gerichtet, denn ihm war wieder zu Mute
wie damals, da die Richter sich hinter dem langen Tisch
erhoben und die schwarzen Kappen aufgesetzt hatten und
einer von ihnen ihm das Urteil vorlas mit harter, ruhiger
Stimme.

Der Vorsteher hatte den Bauern die ganze Zeit an¬
gesehen mit stillen Augen, in denen kein Leben war.

Jetzt schob er mit der Hand das Nechnungsbuch beiseite,
als wäre das eine Sache, die ihn nichts anginge. Und
dann stellte er eine Frage:

„Warum erzählt Ihr mir das alles, Overhagenbauer?"
Da stand Engelbert auf, zog das Buch wieder zu sich

her und wollte wortlos gehen, denn die Stimme war ihm
wie eingefroren unter den kalten Augen des anderen. Aber
dann zwang er es doch noch aus sich heraus.

„Ihr wollt mir nicht Helsen, Hillekamps Vader?"
fragte er.

Der alte Bauer schüttelte langsam und fest den Kopf
mit den grauen Haaren.

„Nein", sagte er, „nein, Overhagenbauer, das will ich
nicht."

Er wies Engelbert wieder in den Stuhl.
„Es ist sonst nicht Landesbranch bei uns", sagte er, „daß

der Nachbar dem Nachbarn die Hilfe versagt, wenn der
ihn darum angeht. Auch nicht, wenn dessen Sache so
schlecht steht, wie die Eure. Denn wie die steht, das weiß
ich besser, als Ihr es wißt."

Er stand aus und schloß den Wandschrank auf und nahm
aus dem oberen Fach einen Umschlag mit Papieren. Die
warf er vor Engelbert auf den Tisch.

„Das sind die Lücken in Eurem Rechnungsbuch", sagt«,
er. „Es sind Schuldverschreibungen, die Euer Vater mir
gab, als ihm die schwere Zeit die Kehle zudrücken wollte."

„Es sind rund und voll zehntausend Mark, Overhagen¬
bauer, und die schnüren dem Hos das letzte Leben aus
dem Leibe, denn ich kann sie nicht in den Kamin schreiben.
Häns wird sie brauchen müssen, wenn er Hillekamps Erbe
übernimmt. — Lange wird es bis dahin wohl nicht mehl
sein."

Er hustete trocken und fuhr dain, nwr.
„Aber ich wollte sie auch nicht missen, Overhagenbauer,

und wenn ich es hundertmal könnte, denn einer ver¬
lorenen Sache werfe ich mein gutes Geld nicht nach. Wenn
Ihr am ersten Tage zu mir gekommen wäret und hättet
mir ehrlich und offen Eure Sorgen gesagt und Eure Not
vorgerechnet— es kann sein, daß ich dann gesagt hätte:
das Geld kann stehen bleiben und ich gebe noch dazu, daß
Ihr wirtschaften könnt und könnt de» Hof in der Familie
behalten. Denn ich hätte den Bauern in Euch gesehen und
den Nachbarn" —

«Fortsetzung folgt.)
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Der Kurrke MgL
Das Wort von den kleinen Ursachen und

den großen Wirkungen ist wohl kaum irgend-
wo zutreffender als bei einer Feuersbrunst.
Ein Funke, aus einem über den Hof getra-
aenen Eimer mit noch glühender Asche, vom
Wind entführt, brennt einen ganzen Bauern-
Hof nieder, wenn er an eine leicht entzünd¬
liche Stelle an Wand oder Dach gerät.

Der Funkenslug ist weit häufiger die Nr-
fache eines Schadenfeuers,  als ge¬
wöhnlich angenommen wird. Ein großer
Teil des dem deutschen Volk jährlich zuge-
fügteil Brandschadens in Höhe von
4 00 Millionen  NM . entfällt auf
Brände , die ein winziger Funke verursachte.
Gegen die Möglichkeit eines Feuers durch
Funkenslug schützt nur immerwährende Vor-
sicht. Wie oft stößt man aber aus das Außer-
achtlassender e i n sa ch st e n Maßregeln! Ta
werden Kartoffelkrautfeuer entzündet, der
Feuerherd liegt wohl auf freiem Feld, aberin der Nähe steht eine Scheune. Der Wind
führt die von der Hitze des Feuers empor-
getricbenen Funken auf das Dach. Schon
fängt es Feuer und nach kurzer Zeit liegt
das Gebäude, gefüllt bis ans Dach mit
Erntevorräten , in Asche. Oder jemand trügt,
wie schon gesagt, glühende Asche über den
Hos. Oder aber bei der Benützung von Loko¬
mobilen und Explosionsmotoren fehlen ein¬
wandfreie Funkenfänger, die Funken sprin-
gen lustig umher, das Ergebnis ist oft ein
niedergebrannter Hof. Sichert jeder seinen
Schornstein so, daß heraussahrende Funken
keinen Schaden anrichten können?

Schadenfeuer durch Funkenslug sind ver¬
meidbar. Nur grob fahrlässiges Verhalten
ermöglicht sie. Grobe Fahrlässigkeit aber
sollte in einem gut geleiteten Hauswesen
unmöglich sein. Schicksalsschläge lassen sich
nicht verhindern, aber Schäden durch Nach¬
lässigkeit und Leichtsinn sind keine  Schick¬
salsschläge. Niemand darf sich daher wun¬
dern, wenn er gestraft wird, weil er fahr¬
lässig war.

Die neue Ernte ist eingesahren. Sorgen
wir dafür, daß nicht wieder große Teile da¬
von der Ernährung unseres Volkes durch
Nachlässigkeit und Leichtsinn entzogen wer¬den!

/Die Parole für sieben Tage
Zur Erläuterung nationalsozialistischen

Ideengutes bedarf es in den seltensten Fäl¬
len großer Abhandlungen. So kann auch
ein Wochenspruch, der kurz, prägnant gehal¬
ten ist. all das zum Ausdruck bringen, was
für die Tage, da er geprägt wurde, gültig ist.
Ueberall, im Betriebe, in der Schule, im
Lager stellt er die Einleitung, den Auftakt
zur täglichen Arbeit dar. Er fördert vom leh¬
ren Volksgenossen, daß er sich mit ihm be¬
schäftigt und darum ist er ein wertvolles
Instrument nationalsozialistischer Schulung.
Im Wochenspruch wird all das auf eine
kurze Formel gebracht, was im Augenblick
für die Gemeinschaft wichtig ist. Wenn wir
daher im September  mit seiner regel -
mäßigen Veröffentlichung  begin¬
nen. so erhält damit jeder Betriebsführer
und Schulleiter die Möglichkeit zu Beginn
der Arbeit die Augen aller auf das große
Ziel zu richten.

SorintagsriiSblick
Wer hätte es geglaubt, daß nach der heißen

Sommerglnt , in der wir noch vor wenigen
Tagen fast zu verschmachten meinten, ein so
starker Wettersturz folgen werde, wie wir ihn
über den Sonntag erlebt haben. Ein Sonn¬
tag ohne Sonne . Grau , ja zuweilen bedroh¬
lich dunkel war der Himmel verhangen,
schwere Wolkenmassenschoben sich über die
Höhen, sie kamen der Richtung nach ans dem
sog. Wetterloch und haben uns in mehr als
ausgiebiger Weise mit ihrem übrigen Ballast
so richtig den Sonntag vermasselt. Wir wa¬
ren am Sonntagmorgen nicht wenig erstaunt,
als das Rauschen der Enz so gewaltig war
und ihre Fluten in der typischen Hochwasser¬
färbung vielerorts über die Ufern getreten
waren. Den ganzen Vormittag führte die
Enz allerhand Strandgut , Holz in Menge, ja
sogar Stämme mit, ein Zeichen, daß die
Wasser immer noch stiegen. Erst am Nach¬
mittag senkte sich der Wasserspiegel. Viele
Schaulustige hielten sich in der Nähe der
gischtumwalltcnWehre auf, um dem rauhen
Spiel der erdfarbenen Wogen znzusehen. Es
war sozusagen die einzige Ablenkung gestern.
Der Verkehr war gleich null und der Auf¬
enthalt im Freieil alles andere als schön. So
sind die meisten Leute daheim geblieben, wo
man sich mit Radio und anderem Zeitver¬
treib so leidlich durch die trüben Stunden
schlug. Mit Wehmut fast gedachten wir der
noch ungeborgenen Frucht, die in den späten
Lagen unserer engeren Heimat sicherlich un¬
ter diesen Regenmassen schwer gelitten hat.
Wir können nur hoffen, daß diese Periode
ständiger Regenfälle bald aufhört, damit die
Ernte vollends geborgen werden kann. Sicher

«ist auch, daß es jetzt nach der Aufheiterung
des Himmels mit der Tropenhitze vorbei ist.
Langsam schlittern wir in den Herbst hinein.

Hochwasser in de« Enz
Die langanhaltenden Regenfälle der letzten

zwei Tage haben das Erdreich so stark mit
Wasser gesättigt, daß die Aufnahmefähigkeit
des Bodens nur noch ganz gering ist. Ein
rascher Abfluß der überschüssigen Regenmen¬
gen hatte daher alle kleinen Zuleitungen und
Zuflüsse der Enz schnell anwachsen lassen, so
daß man in der Enz schon in der Nacht vom
Samstag auf Sonntag einen sichtbaren An¬
stieg verzeichnen konnte. Am Sonntag mittag
gegen 12 Uhr begann aber die Enz in Neuen¬
bürg nochmals plötzlich um fast einen Meter
zu steigen. Gewaltige Wolkenbrüche waren
im obereir Enztal niedergegangen und hatten
im Augenblick die sonst friedliche Enz in einen
einzigen reißenden, gelbschmutzigenWasser¬
wirbel verwandelt, der Reisigwellen, Scheit¬
holz und kleine Stämme mitsichforttrug. Erst
gegen 3 Uhr begann die Enz wieder langsam
zu fallen, aber anhaltend strömen die immer
noch stark angeschwollenen Wassermassen tal¬
abwärts . Eine große Beruhigung war den
am Fluß anwohnenden Hausbesitzern dieses-
mal die neue Enzkorrektion. Nirgends wurde
ein Wassereinbruchim Keller beobachtet, ob¬
wohl im unteren Teil des Stadtgebietes
gegen den Bahnhof zu einige Gärten und
gegen den Fluß zu gelegene Höfe teilweise
vom Wasser erreicht wurden. Schaden wurde
bis jetzt keiner gemeldet.

Halbjahresversammlung des MGB . „Lie¬
derkranz - Freundschaft". Letzten Samstag
abend fand im Gasthaus zum „Schiff" die
fällige Halbjahresversammlung des MGV.
„Liederkranz-Freundschaft" statt. Vorstand
Schande  gab einen Abriß von der seit der
letzten Versammlung geleisteten Arbeit. Er
legte auch die Gründe dar, die zum Wechsel
in der Chorleitung geführt haben. Die ge¬
sangliche Leitung wurde dem hier wohnhaf¬
ten Musikdirektor Ackermann übertragen . Der
Vorstand sprach dann über die geplanten
Veranstaltungen. Ende August soll ein Gar¬
tenfest und im Laufe des Herbst oder gegen
Weihnachten ein Kameradschaftsabend statt¬
finden. Ein größeres Konzert ist für das
Frühjahr 1939 vorgesehen, an dem neben dem
„Liederkranz-Freundschaft" der Männerge¬
sangverein von Niefern, der MGV . „Erhei¬
terung " von Pforzheim und der Männer¬
gesangverein von Gräfenhausen Mitwirken
werden. Es wurden dann noch eine Reihe
sonstiger Vereinsangelegcnheiten besprochen
und vom Vorstand insbesondere zum regel¬
mäßigen Singstundenbesuch aufgefordert.

Studienrat Ziegler gestorben. Der Vor¬
stand der hiesigen Realschule, Studienrat Ul¬
rich Ziegler,  der sich in den Ferien im
Gebirge aufhielt, hat sich aus einer Wande¬
rung eine kleine Verletzung am Fuße zuge-
zogen. Eine plötzlich aufgetretene Blutvergif¬
tung führte innerhalb einiger Tage den Tod
herbei. Ueber die näheren Umstände des
tragischen Todesfalles ist noch nichts weiteres
bekannt.

Die Enzanlagenbeleuchtung mußte, wie
vorauszusehen war, au.fallen. Seit Freitag
abend regnet es fast ununterbrochen; die
Regenwolken und der Nebel hängen bis tief
ins Tal herab. Die Enz ist stark gestiegen
und führt braune Wassermassen zu Tal . Die
Wilhelmsbrücke mutzte wegen dem hohen
Wasserstand hochgezogen werden. Der Ver¬
kehr talaufwärts wurde über die Postbrücke
geleitet. Dem Wetter entsprechendwar der
Verkehr am Samstag und Sonntag nur ge¬
ring. Die Gäste, deren Zahl auf über 16 000
gestiegen ist, waren auf den Besuch der Ver¬
anstaltungen der Badverwaktung und des
Knrtheaters angewiesen, die denn auch über
das Wochenende eine starke Freguenz aufzu-
weiscn hatten. — Am Dienstag zeigt die
Gausilmstelle der NSDAP in der Turn - und
Festhalle die weltberühmte Operette des Wal-
zcrkönigs Johann Strauß ? „Die Fleder¬
maus ". Die Handlung, von überraschendem
Witz nnd von sprühender Lebendigkeit, die
hervorragende Besetzung, die populären Me¬
lodien machen die Verfilmung zu einer Ton¬
film-Operette von besonderem Reiz und
künstlerisch hohem Wert. -- Der Ortsbeauf-
tragte für das WHW, Pg . E. Spin gier,
verläßt Wildbad, um einem beruflichen Auf¬
trag in Oberbayern Folge zu leisten. Durch
seine jahrelange ehrenamtliche Tätigkeit für
die Partei und für das Gaststättengewerbe
verliert Wildbad einen einsatzbereitenAmts¬
leiter. — Im Schießhaus Nennbach wurden
die Kreismeisterschaften des Deutschen
Schützenbundes ausgetragen . Am Nachmittag
fand unter großer Beteiligung auswärtiger
Kameraden aus Neuenbürg, Höfen und Enz»
stösterle das Ausscheidungsschießender NS-
Kriegerkameradschaften statt. In beiden
Schießen konnten unsere Wildbader Mann»
schäften die ersten Plätze belegen.
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Die Veranstaltungen der Staatlichen
Badverwaltung

Heute Montag abend findet im Kursaal
eist Tanzgastspiel des bekannten und gefeier¬
ten Tänzerpaares Joachim von Seewitz und
Mathilde Buhr statt. Joachim von Seewitz
und seiner Partnerin geht der Ruf vollende¬
ter tänzerischer Kultur voraus . Beide ge¬
hören zu den Tänzern , deren Kunst sich jen¬
seits von Theorien und Programmen ihren
ursprünglichen Zauber bewährt hat. So bie¬
tet dieses Tänzerpaar mit seinen einzigarti¬
gen Schöpfungen ausgezeichnete- tänzerische
Leistungen, die durch den feinen Sinn für
kostümliche Wirkungen zu einem künstlerischen
Erlebnis voll Schönheit, Anmut und ausge¬
prägtem technischen Können werden. — Das
Abendkonzert  am Dienstag bringt be¬
liebte Walzer und Märsche. Am Mittwoch
nachmittag spielt das Kurorchester im Reichs¬
sender Stuttgart . Das Konzert wird auch
vom Deutschlandsender übernommen. Der
2. Richard Wagner - Abend  findet im
Rahmen des 8. Philharmonischen Konzerts
am Freitag statt. Als Solistin wurde zu die¬
sem Abend Kammersängerin Vally Brückl
(Sopran ) verpflichtet. — Im Kursaal wird
am Donnerstag und Freitag der Tonfilm
,Mersprich mir  nichts " vorgesührt.
Dieser Film gehört zu jenen feinen Lustspie¬
len, die von einem echten, von Herzen kom¬
menden Humor überglänzt find. Die Ge¬
schichte einer gefährdeten Ehe, die durch die
Tatkraft und Lebensklugheit einer entzücken¬
den Frau wieder eingerenkt wird. — Im
Kurtheater  finden täglich Vorstellungen
statt. Neu einstudiert wurde die Operette
„Polenblut ", die am Mittwoch und am
Sonntag zur Aufführung gelangen.

Der Sonntag . Gestern war ein un¬
freundlicher Regensonntag, an dem man sich
am liebsten daheim oder in irgend einem
gemütlichen Gasthaus aufhielt. Die teilweise
starken, andauernden Regengüsse der letzten
Tage hatten zur Folge, daß die Enz mächtig
anschwoll und da und dort über ihre Ufer
heraustrat . Der letzte Lagerabschnitt des
Hitlerjugendlagers Enztal in - er Scheiterhau
mußte daher vorzeitig abgebrochen werden.
Der Teil des Lagers, der am tiefsten liegt,
wurde gegen 12  Uhr überschwemmt. Der
Notsteg zum „Donnerbalken" wurde von den
tosenden Fluten mitgerissen. Die Pimpfe
wurden deshalb in ihre Heimat abtranspor¬
tiert . Die Zelte werden im Laufe der nächsten
Woche abgebaut. Es steht bereits fest, daß
das Lager auch im nächsten Sommer wieder
belegt wird. — Bei der Firma HerrSCie.
war man am Sonntagvormittag eifrig am
Werk, die Holzlager aus dem Hochwasserbe¬
reich zu entfernen. — Gegen drei Uhr nach¬
mittags ertönte plötzlich die Sirene und rief
die Feuerwehr zusammen. Sie mußte jedoch
nicht ausrücken, denn es war gelungen, den
Zimmerbrand,  der in einem Haus am
Kirchweg entstanden war, zu löschen. —
Schi etzbe trieb.  Auf dem Schießstand des
Kleinkaliberschützenvereinsherrschte trotz des
Regenwetters lebhafter Schießbetrieb.

Calw, 15. Aug: In der letzten Beratung
mit den Beigeordneten und Ratsherren gab
Beigeordneter Widmaier in Vertretung von
Bürgermeister Göhner einen aufschlußreichen
Bericht über die Elektrizitätsversorgung der
Stadt . Es handelt sich in erster Linie um die
bessere Stromzustellung in den äußeren
Stadtteilen . Um diese für die Zukunft sicher¬
zustellen, ist eine Erweiterung notwendig.
Diese erfordert einen Aufwand von 11500
RM . Die Umstellung von Gleich- auf Dreh¬
strom muß in diesen Stadtteilen aber auch
in etwa 370 Haushaltungen erfolgen, was
einen Aufwand von etwa 20 000 RM . erfor¬
dert. Durch Austausch von noch brauchbaren
Geräten wird der Aufwand vermutlich
etwas geringer sein.

Stammheim, 15. August. Am Samstag
wurde auf den „Kohläckern" eine Kartoffel¬
käferlarve gefunden. Trotz nochmaligen
gründlichen Ansuchens des Ackers und des
umliegenden Geländes wurden keine weiteren
Larven oder gar der gefährliche Käfer ge¬
funden.

Neubulach, 15. Aug. Im Zuge der Stadt¬
verschönerung wurden zahlreiche alte Fach¬
werkbauten instandgesetzt. Es ist vor allem
das Schulhaus, das in seinem neuen Gewand
einen recht freundlichen Eindruck macht und
die Blicke aller Besucher auf sich lenkt. In
seiner jetzigen Gestaltung kommt das reich¬
haltige Fachwerk gut zur Geltung . Ein wei¬
teres, unter Denkmalschutz stehendes Schmuck¬
stück ist das „alte Schlößle". Das schadhaft
gewordene Fachwerk wurde ausgebessert und
mit einem neuen Farbanstrich versehen. Die
gesamten Ausbesserungs- u. Verschönerungs¬
arbeiten wurden von einheimischen Hand¬
werksmeistern ausgeführt.

peuetelüinter mit
bstreot ^nOi ^ snisntiviien

NS -Frauenfchaft— Deutsches Frauenwelt
Neuenbürg. Montag 20.30 Uhr Blockwar»
tinnen-BesPrechung im Heim. Jede Block-
wartin hat zu kommen.

Ä .US AforzheLrrr
Ein Regensonntag

War uns gestern beschert, merklich kühl, un¬
freundlich im höchsten Grade. Wie ein Vor¬
bote des Herbstes mutete er uns an und
Wenn man sich die Menschen ansah, die dünn¬
gesät über das Pflaster liefen, eingemummt
in den Uebergangsmantel, dann hätte man
glauben können, daß der Sommer „auf dem ,
letzten Loch" pfeife. Ununterbrochen plät¬
scherte der Regen an die Scheiben und zu¬
weilen goß es auch in Strömen vom Himmel.
Aber noch stehen Wald und Feld im saftigen
Grün und noch treiben nicht bunte Blätter
im Winde ihr Spiel . So kann man immer
noch hoffnungsfroh in die Welt schauen und
besseres Wetter abwarten, das zur Einbrin¬
gung der noch auf dem Halm stehenden Frucht
sehr vonnöten ist. Die düstere Stimmung in
der Natur drückt natürlich auch auf den Men¬
schen. Man blieb in der Familie, wenn man
nicht notgedrungen hinaus mußte, verschanzte
sich hinter den dampfenden Kaffee oder flüch¬
tete ins Kino oder in die Wirtschaft, um den
Tag herumzubringen. Der „Liederkranz" un¬
ternahm einen eineinhalbtägigen Ausflug
über Frankfurt a. M . nach Wiesbaden- Kob¬
lenz. Er hat mit dem Wetter immer Pech,
wenn es gilt, einmal im Jahre etwas Größe¬
res zu unternehmen. Und so war eS auch
diesmal. Aber Sänger sind nicht aus der
Ruhe zu bringen und die Stimmung wächst,
sobald man einmal im rechten Zuge ist. Mit
den angesagten Gartentreffen wars natürlich
nichts. Man wird sie verlegt haben und,
wenn das Barometer sein freundliches Gesicht
zeigt, sich entsprechendeinstellen. Die Wirte
unserer nächstgelegenen Ausflugsorte werden
wohl mit süßsaurer Miene nach den Gästen
ausgeschaut haben, aber was hilfts , wenn
der Wettermacher die Schleusen öffnet und
Weg und Steg vor Wasser und Schmutz trie¬
fen. Er Wird sich damit abfinden müssen. Die
Zaungäste vom Sportplatz waren auf eine
harte Probe gestellt. -Und doch gab es Unent¬
wegte, die trotz des anhaltenden Regens, be¬
waffnet mit dem Schirm, das Spiel des FC.
gegen Brühl St . Gallen verfolgten. In den
Vororten der Goldstadt war Tanz und dort¬
hin zogen die Jungen . Sonst war nichts von
Bedeutung.

Selbstmord
beging am verflossenen Samstag ein hiesiger
Geschäftsmann. Das Motiv ist unbekannt.

Unglückssall
Im benachbarten Niefern stürzte die 36

Jahre alte Frau Martha Goßweiler vom
Treppenhaus hinab. Sie erlitt einen schweren
Schädelbruch und ist im Krankenhaus ge¬
storben.

AufsehenerregendeVerhaftung
Hier wurden die Gebrüder H. aus London,

die hier eine Einkaufszentrale besitzen, ge¬
legentlich ihres hiesigen Aufenthaltes wegen
umfangreicher Betrügereien verhaftet. Die
Pforzheimer Schmuckindustrie ist durch sic
schwer geschädigt.

Güterzug-Zusammenstotz
Karlsruhe , 13. August. Die Reichsbahn¬

direktion Karlsruhe teilt mit : Samstag früh
^1 Uhr fuhr an der Blockstelle Dammerstock
bei Karlsruhe ein von Richtung Durmers¬
heim kommender Güterzug auf einen dort
haltenden Güterzug, der wegen Belcgtsein
des Blockabschnitts nicht weiterfahren durfte.
Dabei wurden 10 Wagen des fahrenden
Zuges in- und aufeinandergeschoben und zer¬
trümmert . Der Lokomotivheizer, der Zug¬
führer und ein weiterer Zugbegleitbeamter
wurden dabei zum Teil nicht unerheblich ver¬
letzt. Der gesamte Eisenbahnverkehr ist auf
mehrere Stunden gesperrt. Der Durchgangs¬
verkehr wird über Ettlingen umgeleitet.
Zwischen Rastatt und Durmersheim ist Pen¬
delverkehr eingerichtet. Zwischen Durmers¬
heim und Karlsruhe wird der Verkehr durch
Autobus bedient. Untersuchung ist eiugcleitct.

Woche der Volksgasmaske im September
Damit auch der letzte Volksgenosse die Volks¬

gasmaske erwirbt, findet im September in allen
Orten, für die der Vertrieb der Volksgasmaske
freigegeben ist, eine Wock>e der Volksgasmaske
statt. Der Reichslustschutzbund wendet sich in
einem Ausruf  an alle Volksgenossen, die Not-
Wendigkeit der Anschaffung einer Volksgasmaske
einzusehen.

Vorhersage für Dienstag: Weiterhin unbe¬
ständig. Li - Temperaturenerfahren wenig
Aercheittittgi
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kj, Koblenz, 14. August. In einer viertägi.
gen Verhandlung entrollte sich vor der Gro¬
ßen Strafkammer in Koblenz ein beschämen-
des Bild von Zuständen, wie sie vor der
Machtübernahme im sogenannten..Maifeld' ,
zwischen Koblenz und Mayen, geherrscht
haben, und wie sie heute gottlob unmöglich
sind. In dem Dörfchen Polch hatte sich eine
Iudencligue übelster Sorte ein.
genistet,  die ganz systematisch die kleine¬
ren Bauern einfing, ihnen Kredite gab und
sie dann Stück um Stück in Not und Elend
stürzte.

Nach einer Millionenpleite in Köln, war
das saubere Iudenbrüdertrio Benno. Karl
und Alexander Fa der nach Polch gekom¬
men. wo man die „Maifelder Zentral-Saat-
stelle" aufzog, sich das Vertrauen der Bevöl.
kerung erschlich und die Menschen weit und
breit nach Strich und «Jaden ausplünderte.
Bereitwilligst gaben die Juden zunächst Kre¬
dite, lieferten auch anfangs einwandfreies
Saatgut. Doch sowie sie sich ihrer Kunden
durch finanzielle Hörigkeit sicher wußten,
hörte das alles aus!

Für teures Geld mußten die Bauern nun-
mehr laufend die Säcke mit „Saatgut" ab¬
nehmen. die aber nur verdorbenes
Zeug und Dreck  enthielten. Von einer
Keimfähigkeit konnte überhaupt keine Rede
sein! Als der freche Schwindel endlich auf-
gedeckt wurde, die Juden in Schuhhast kamen
und der Konkursverwalter seine Arbeit be¬
gann, zogen die jüdischen Pleitemacher durch
allerlei dunkle Ränke noch Zehntausende aus
der Konkursmasse, und die Gläubiger hatten
das Nachsehen. Wie man nachträglich fest¬
stellte. waren aus der Gefängniszelle Kassiber
im Mauschelstil an die Helfershelfer der Be¬
trüger gewandert. Später konnten die Ju¬
denbrüder ins Ausland entkommen. Dem
Konkursverwalter machte man jetzt den Pro¬
zeß wegen Konkursverbrechen, der aber mit
einem Freispruch endete, da dem Mann böse
Absicht nicht nachgewiesen werden konnte. Er
ist, wie Hunderte andere, von den Fabers
tüchtig übers Ohr gehauen worden!

EisrrGezwinger heimgdMrt
d. München, 14. August. Nach ihrer See-

reise  auf dem Dampfer„Columbus", den
die vier Bezwinger der Eiger-Nordwand auf
Einladung des Führers im Anschluß an die
Breslauer Tage unternommen hatten, sind
sie wieder in ihrer Heimat eingetrofsen.
Ludwig Bürg  und Anderl Heckmair  lan¬
deten mit dem aus Berlin kommenden
Abendslugzeug auf Oberwiesenfeld. Die bei-
den Wiener Heinrich Harrers und Fritz
Kasparek  trafen , von Vertretern ihrer
aVterstadt herzlich willkommen geheißen, in
Aspern ein.

Die Strapazen der Eigerbesteigung sind
kaum mehr wahrzunehmen, so frisch und er¬
holt sehen die kühnen Bergsteiger aus. Nur,
wenn Bürg von den Erlebnissen in der Wand
berichtet, da zuckt es ängstlich in den Augen
der Mutter aus. Und Loch ist sie so stolz auf
ihren „Wiggerl" der schon mit 14 Jahren
seine Liebe zu den Bergen entdeckte. „Aber"
meint sie treuherzig, „für die nächste Zeit
tat's jetzt mal lcmg'n". Bürg und Heckmair
lachen sich an, denn sie wissen, daß ihr Weg
in diesen Tagen zur Or d en s b u r g S o n t-
hosen  führt , wo sie als Sportlehrer tätig
sein werden. Auch die Wiener erzählten be.
geistert von den vergangenen Tagen und
Wochen. Das schönste Erlebnis und der herr¬
lichste Lohn ihrer Bergfahrt aber bleiben die
festlichen Tage in Breslau beim Turn- und
Sportfest und der Empfang beim Führer.
Fritz Kasparek, der arbeitslos war, bekam
durch Vermittlung von Bürgermeister Dr.»
Jng. Ncubachex eine Stelle zugesichert.

s fördert durch kure Mll- lledschafl zur
NS0. deren so>lal» kinrlchlunoe».

Eine Erzählung vonH. Ortlieb
Abends in der Wirtschaft des kleinen Ge-

birgsdorfes hatte ein Einheimischer, ein der-
wegener Bursche, mit verschmitztem Lächeln
gesagt: „Der Berg? Ah, des is ja a Kinder-
wagnweg. Des machen die Herren leicht."

Am nächsten Morgen waren die beiden
Sommergäste, Vater und Sohn, aufgebrochen
und hatten nach vierstündigem, nicht gerade
anstrengendem aber doch auf die Länge er¬
müdendem Aufstieg die Hütte erreicht, von
der aus man den Berg anschneiden konnte.
Hier wurde gegessen' und ein Stamperl
Enzian getrunken. Dann erklärte der Vater
der immerhin schon gut in den fünfziger
Jahren war, kategorisch, von hier aus ginge
er zurück. Mit dem Abstieg habe er sein
Pensum für heute erfüllt. Der Sohn aber
Ende zwanzig und zum ersten Male im Hoch¬
gebirge. versuchte ihn mit dem Hinweis dar-
auf umzustimmen, daß er unbedingt einmal
eine Bergbesteigung machen wolle und, so
fügte er leicht spöttisch hinzu, „der Kinder¬
wagenweg" sei ja wohl leicht zu bezwingen.
ES endete damit, daß der Vater abstieg und
der Sohn sich etwas trotzig und verstimmt
ob der unverständlichen„Uebervorsicht". an
den Aufstieg machte.

Wohl wurde der Weg schroffer und war stel¬
lenweise nur lückenhaft markiert, so daß er
mehrfach umkehren mußte Aber der Enzian
gab ihm Kraft in die Knochen. Den Anfang
der eigentlichen schroffen Wand erreichte er ver¬
hältnismäßig mühelos, wenn er auch bald die
Unzweckmäßigkeit des mitgenommenen Berg¬
stockes einsah. Dann aber wurde der Pfad
immer schmaler und der Blick an der jähen
Schrunde hinunter immer beängstigender, be-
sonders nachdem er sich völlig allein an der
Wand fand. Große Felsbrocken sperrten dann
und wann den Pfad. Er mußte sie überklet¬
tern, indem er sich mit beiden Händen daran
hochzog. Inzwischen war es guter Mittag ge¬
worden und die Spitze des Berges begann sich
bereits einzunebeln. Ein einzelner Wanderer
kam ihm von oben herab entgegen. Sie begrüß¬
ten sich und setzten ohne weitere Unterhaltung
den Weg fort. Der andere hatte ihm Wohl den
Anfänger angesehen, denn in seine" Blick war
etwas Verächtliches gelegen, so schien es ihm
wenigstens. Immer mehr mußte er sein an¬
fänglich unter dem Einfluß des befeuernden
Enzians übersteigertes Tempo verlangsamen,
immer häufiger den Schweiß aus der Stirn
wischen. Und noch war längst kein Ende ab¬
zusehen. In vielen Windungen, völlig unüber¬
sehbar, zog sich der markierte Pfad kaum sicht¬
bar in die Höhe. Die schwer zu überwindenden
Hindernisse wurden immer häufiger.

Schließlich fand er sich ziemlich ratlos vor
einem Kamin, den er aber dann, nach einiger
ruhiger Ueberlegung doch bezwang. Nun
konnte er wenigstens den Gipfel aus den
Nebelschwaden dann und wann kurz auf¬
tauchen sehen. Da war das Gipfelkreuz, das
gab neue Kraft. So überwand er auch den
letzten Teil der Wanderung, den schmalen,
links und rechts jäh abfallenden Kammweg
den er am liebsten auf allen Vieren entlang
gekrochen wäre. Leuchtend blauer Enzian
fand sich nun, seltsames Wollkraut und hell¬
rote Alpenröschen. Er war über 2500 Meter
hoch, zum erstenmal in seinem Leben und
ein aus Stolz und Ehrfurcht gemischtes Ge¬
fühl überkam ihn, daß er lange schweigend
stehen mußte, den Blick nach oben gewandt
zu den schweigend ziehenden Wolken hin, die
so viel näher waren als drunten im altge-
wohnten Tal.

Unter dem Gipfelkreuz aß er ein wenig,
rüg seinen Namen stolz in das aufgelegte

Gipfelbuch und machte sich dann, von dem
immer luchter werdenden Nebel, der jede
Aussicht auf die umliegenden Berggruppcn
nahm, zur Eile gedrängt, auf den Abstieg.
Auf dieser Seite war die Markieruna völlia

mangelhaft. Mehr wie einmal kam" er ab
und mußte sich mit vieler Mühe wieder
zurücksuchen. Wohl eine Stunde vertat er
durch solche Aufenthalte. Die Müdigkeit trat
stärker aus, denn das Hinabschreiten auf dem
nachgebenden Geröll erforderte noch mehr
Vorsicht und Kraft wie der Aufstieg. Immer
unabsehbarer zog sich der Pfad. Manchmal
schien es, als könne es überhaupt keinen
AuSweg aus diesen steilen Wänden geben.
Aber immer wieder fand sich ein Durchgang,
ein Kamin, durch den er sich hinablassen
konnte.

Vier Stunden hätte er von der Hütte bis
zur anderen Hütte auf der Gegenseite brau¬
chen sollen. Sieben waren daraus geworden,
als er endlich, aufs äußerste erschöpft und
vom Nebel durchnäßt, dort ankam. Den
Stock hatte er längst weggeworseu, als er
sich auf den rutschig gewordenen feuchten
Steinen hinunterfinden mußte. Weitere zwei
Stunden vergingen, bis er unten auf dem
Talweg den ihm in Sorge entgegengegange¬
nen Vater traf, dem er in Gedanken vor dem
Aufstieg wegen seiner übertriebenen Aengst-
lichkeit ein wenig Mißachtung entgegen¬
gebracht hatte. Der sah ihn jetzt nur prü¬
fend und leicht lächelnd an. Gar nicht spöt¬
tisch, nur so, als ob sein Junge jetzt eine
Erfahrung hinter sich hätte, die jeder min¬
destens einmal in seinem Leben machen muß.

Arktzt « Ae« L/e « Hee
Von Hermann Stahl

Der See hat viele Gesichter, es ist, als
warte er immer aus einen Anruf aus der
Kuppel des Himmels, um sie zu zeigen.

An diesem Morgen stand die Sonne aus
unser Ufer zu. Durch das Gewoge der kahlen
Bäume (aber ihre Zweigspitzen tragen schon
winzige Knospen, so, wie ein Kind einen
Ball das erstemal rn Händen hält) leuchten
die Wiesen in sanftem Gold, schon bald wer¬
den die jungen Spitzen des Grases sich heben.
Tie Sonne ist sehr klar, sie zählt die roten
Schindeln der Dächer und übertupft das
braune Gebüsch mit seidigem Hauch.

Aber dunkel, in Schattenarmen, liegt der
See, schiefergrau und grün, und fischleibige
Schuppen greift der Wind aus der Tiefe
herauf, sie blitzen. Vor den rauchblauen
Streifen der jenseitigen User führt das
Schiff, ein weißer Fleck, langsam wird er
größer, das Schiff hält auf unser Ufer zu.

Ter Fischermeister raucht seine Pfeife
und flickt die Netze, hell und spinnwebensein
hängen sie aus den Stangen, nicht weit vom
Landesteg.

Ein Wagen rumpelt über das Kopfstein-
Pflaster der Gaffe, das erst dicht vor dem
Ländeplatz in grauen Sand einmündet. Es
ist der Totenwagen.

Das Schiff kommt näher. Es fährt durch
einen Sonnenstrahl, der rnselhell das Wasser
färbt, leuchtend wollt der braune Rauch aus
dem Schornstein. Gleich danach fährt der
Bug wieder durch das Schattenwasfer.

Der Fischer blickt auf und nimmt die
Pfeife aus dem Mund, da der Wagen vor
dem Landesteg hält. Frauen in schwarzen
Gewändern, mit wehenden Schleiern, sehen
zu, wie Männer die dunkle Fracht des
Wagens über den Steg tragen. Die Bohlen
poltern.

Es ist der Alte von drüben, sagt der
Fischer. .

Warum starb er hier?
Manchmal kam er herüber, er ging durch

unsere Gassen. Seine Frau war eine von uns.
Sie ist lang tot.

Und jetzt fahren sie ihn hmüber.
Ja . Er war durch die Gasse gegangen, vor

einem Baum blieb er stehen, so starb er. Er
war nicht jung. Ein Schlag traf ihn.

Das Schiff ist nah. Seine Glocke erklingt

hell, der Wind reißt den Schall mit sich fort.
Schwer rauscht das Wasser, es spült über die
Stegbalken hin, da das Schiff anlegt. Der
Schiffer schaut hin, feine Hände flechten Wetter
an dem Netz.

Sie haben den Sarg in den Bug des Schiffes
gestellt. Kränze ragen über die Wand empor.
Die Schwarzgekleideten sitzen auf den Seiten-
bänken, die Schleier an den Hüten der Frauen
wehen.

Noch hält das Schiff, es ist das Schiff für
alle. Weit über das nördliche Ufer hin breitet
die Sonne sich aus, Helle Punkte schimmern von
dort, es mögen Häuser fein.

Ter Lenker des Schiffes, er steht hoch über
den Mitfahrenden im glasverschlossenen
Gelaß, zieht wieder die Glocke. Die Maschine
beginnt ihre Arbeit, bebend beginnt das
Schifi seine Fahrt.

In der Kajüte sitzen ein Mann und ein
Mädchen. Das Mädchen weint vor sich hin.
Er sagt:. Tu wußtest doch, daß der Tag
deiner Abreise kommen würde.

Ja . antwortet sie, — ich wußte es wohl.
So weine nicht, sagt er. Sieh, ich bin auch,

nicht froher als du.
Da lächelt sie und sieht ihn wieder an. Sn

kehren dem Bug des Schiffes den Rücken zr
und hören nicht auf das Weinen derer, dii
einen zu begraben fahren. Mann und Mäd¬
chen schauen auf die Wellen, die aufrauschen
zu Seiten des Schisses und hinter dem Heck,
in breiter Fläche, langsam vergehn. Dunkel
ist das Wasser, es rauscht, verschäumt und
lebt.

Der Wind schlägt an die Scheiben der
Kajüte, Wassertropsen rinnen langsam von
den Fenstern ab, fern ragen die Türme des
Gebirges in eisfahlem Licht.

Das Schiff fährt schnell. Schwerer rauschen
die Wasser, da es zur Lände lenkt. Die Ma¬
schine verstummt, ein Stoß geht durch das
Schiff, es hat angelegt. Nun greift die Sonne
über diesen Landesteg.

Als erster läuft ein Junge in grüner
Joppe über die Planken zum Ufer hin, wo
hinter dem Schutzgitter ein Weib ihn er¬
wartet. Komm schnell, sagt er und will sie
mit sich fortziehen. Sie lacht. Nimm Zeit,
sagt sie und deutet auf ihren gewölbten Leib
und geht neben ihm, wo der Weg zu den
Häusern führt. Kinder spielen unter den
Bäumen, sie kennen den Klang der Glocke.
Wartend liegt das Schiff an der Lände.

Der See hat viele Gesichter. Es ist. als
warte er immer auf einen Anruf aus der
Kuppel des Himmels, um sie zu zeigen.

Oderamtsstadt NeuenbUrg.

LessentW Beratung mit den Ratrherre»
am Dienstag de« 16. August 1938, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Ortsstraßen mit Enzring.
3, Feuerlöschwesen.
4, Mühlefruchtputzereigebäude.

<Sut bti
Blutarmut t ^ « « ^ 0 -
und Bleich- ' -ET "E

6as beliebte Mineralwasser

Der Bürgermeister.

8tstt Karten!  Orskenbsusen,  15 . ^buxust 1938.

bür ch'e viele,» Beveise sukrirbtixer Teilnsbme, die vir
beim ldeimxsnz unseres lieben Ontscklskenen

krnrt LIsunee
Sckmieckmsister

erksbren durken, dsoken vir berrlich. Besonders dsnken
vir dem Herrn Geistlichen kür seine trostreichen V̂orte.
Osok nach kür die rsblreicken Xrsnr - and ölumenspeaden,
dem dkilitsrvereia und der 8chm!ede-Innunz kür ibre be¬
sondere ^ ukmerkssmkeit.

Stadt Wtldbad.
Ser Keämerniarkt

am 2S. August findet wegen Maul- und Klauenseuchegefahr
nicht statt.

Der Bürgermeister.

vsnnsSsl

/^ s Fsn 'strt'srrs

l̂ üllkallei' Vi'ieipapisi' von oÄt-
6.

Kleine Anreizen
sinil grolle Netter
schnell, bequem und billix vermitteln sie die Verbindung rur
blmvelt . Lie linder den von Iknen gesuchten Interessenten. Ob
Lie etvss kaufen oder verksuken, mieten, vermieten oder pachten
vollen , eine 8tellun§ suchen oder snsubieten bsben, bei sllem
killt in Lksdt und b-snd die Kleinsnseixe, Versuchen such Lie
es einmsl!
Ueberseu§en Lie sich sn folgenden Beispielen, mit vie veniz
Qelä Lie dsbei Ibr Siel erreichen können.

Zmgere HmgeWil
sofort oder auf 1. 10, gesucht.
Näheres durch den„Enztäler".

vüsett-stMlein
Jeder Deutsche ist Mitglied der NSB.

SchneUdesler
empfiehlt

Der Enztäler - Buchvertrieb

13 mm SU je 7 ?kx. --- kdd, —.91

Neuenbürg.

LZiMWahMg
mit kleinerer Küche sofort zu
vermiieten.

Georg Hagele.
21 mm su je 7 ?kz. — Kdk. 1.47

bind dsbei bsben Lie es so bequem: Lie überleben den Text
eintsch der TbustrZsserin des Onskälers oder der Ortssxeatur . In
unserer Geschäftsstelle berät msn Lie such xern und stellr Iknen
den Text sussmmen.
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Lastwagen stürzte 80  Meter ttet
Fahrer war sechs Jahre arbeitslos
Llzenberiekl 6 » r 148 - ? r e s s e

ü. München, 14. August. Ein schweres
Autounglück ereignete sich in der Nähe von
Bad Neichenhall, wo der Lastkraftwagen
eines Fuhrunternehmersüber eine Felsen¬
mauer 80 Meter tiesabstürzte.  Der
Lenker des Wagens, ein 29jähriger Mann
aus Grvding bei Salzburg, wurde im Füh¬
rerhaus erdrückt und auf der Stelle ge-
tötet.  Das Unglück ist um so tragischer,
als der Verunglückte sechs Jahre arbeitslos
war und sich erst seit zwei Tagen aus der
neuen Stelle befindet. Da keinerlei Augen¬
zeugen vorhanden sind, ist der ganze Her¬
gang des furchtbaren Unglückes ungeklärt.

Ejn Meer VW Licht über Nürnberg
Berlin, 14. August. Anläßlich des auch

in diesem Jahre wieder stattfiudeuden großen
Fackelzuges der Politischen Leiter  in
Nürnberg den der Führer am Deutschen Hof
abnehmen wird, soll ganz Nürnberg in bisher
noch nicht dagewesener Weise in einem Meer
von Licht erstrahlen. Die große Stadt¬
mauer vom Plärrer bis zum Bahuhos, eine
Strecke von tausend Meter, wird mit offenen
Schellack- und Theaterscuern erhellt, mäh-
rend die gesamte Stadt mit Hundcrttausen-
den von Illumiuationskerzen erleuchtet wird.
Die markantesten historischen und architekto¬
nisch wichtigsten Gebäude, so u. a. die Burg,
der Adolf-Hitler-Plaß. die Sebaldus-Kirche
und das Nathans, werden mit riesigen
Scheimversern angestrahlt.

Tschechisches Flugzeug stürzt ab — 16 Tote
Am Samstag gegen 11.30 Uhr verun¬

glückte ein Verkehrsflugzeug  tsehe-
cho-slowakischer Nationalität der Strecke
Prag-Straßburg-Paris in der Nähe von
Ossenburg.  Dabei wurden 16 Personen
getötet. Das Flugzeug ist bei schlechtem Wet¬
ter niedrig geflogen und dabei im dichten
Nebel gegen die Bergkuppe des Buchwalder
KoPseS geraten, abgestürzt und nach dem
Aufschlag verbrannt.

Ein englisches  Flugboot des 228. Ge-
schwaders in Pembroke-Dock, das der Ma¬
rineversuchsstation Felixstowe zugeteilt war,
stürzte in der Nähe des Feuerschiffes„Cork"
an der Ostküste ins Meer. Sämtliche sechs
Besah ungs Mitglieder kamen
ums Leben.  Ueber die Ursache des Un¬
glücks ist noch nichts bekannt.

Seit Freitag nachmittag ist ein Passagier,
slugzeug der Compania Mexicana
de Aviacion,  der Tochtergesellschaft der
Panamerican Airways auf der Strecke Villa
Hermosa-Vera Cruz in schwerem Sturm
verschollen.  An Bord des Flugzeuges
befanden sich acht Passagiere und drei Be¬
satzungsmitglieder. Man befürchtet, daß die
Maschine einer Katastrophe zum Opfer ge-
fallen ist.

O i g e 11 d e r i o Ii t 6er 148 - ? r e s s e
08 - London , 14 . August . England leidet seit

zwei Tagen unter geradezu grotesken Wetter-
gegensähen, wie sie in diesem Ausmaß kaum
jemals festgestellt werden konnten. Während
an der Südküste eine tropische  Hitze herrscht,
gingen über Porkshire und Teilen von Norfolk
schwere Schnee- und Hagelstürme nieder,
begleitet von Gewittern. In einzelnen Gegen¬
den erreichte die Schneehöhe bis zu
6 0 Zentimeter.  Die Getreideernte ist
völlig vernichtet. Auch auf den Kartoffelfeldern
wurde ungeheurer Schaden angerichtet, da
durch das Hochwasser infolge der Schneeschmelze
die Kartoffeln aus der Erde gespült und fort-
gerissen wurden. Tausende von Fensterscheiben
wurden durch den Hagelschlag zertrümmert.
Auf den Landstraßen mußten zahlreiche Kraft-
Wagen aus dem Schnee ausgeschaufelt werden.

Rigorose Maßnahmen Frankreichs
üügeiibericlit 6er 148 - ? resse

gl. Paris, 14. August. Die Sperre-der fra
zösisch-italienischen Greirze für jeden Reiseve
kehr wurde vom französischen Außenminist
durch ein Kommunique begründet. Die Ma
nähme der italienischen  Regierung, d
sich bekanntlich aus Dovisenersparnisgrund,
zu einer Einschränkung des Reiseverkehrs vi
Italien nach Frankreich veranlaßt sah, sei a
em ausgesprochener antifranzösischer Schri
zu betrachten. Obwohl für diese Behaupten
Leine näheren Beweise erbracht werben kon
ten beschloß der Quaid'Orsay alsRePre
salr «, ab Samstag mittag 12 Uhr d,
gesamten Reiseverkehr von Frankreich na
Italien zu sperren. Gesellschaftsreisen wuvd<
grundsätzlich verboten. Auch Einzelreisen si,
m Zukunft nahezu völlig ausgeschlossen, dad
Genehmigung zum Grenzübertritt von eine
Sondervisum abhängig gemacht wurde, das nr
'" dringendsten Fällen auf Grund eines au
fuhrlich begründeten Antrages hin ausgestel
wird. Dieses rigorose Vorgehen der franzöj
schen Regierung gegenüber Italien mußa

Älteres Zeugnis der gegenwärtig gespani
ren Beziehungen zwischen Paris und Ro
betraStet werden.

Mus AAürtkmÜerL
In Böblingen startete der bekannte Kunst¬

flieger Chefpilot Kalkstein aus einer Klemm XI-
38 nach Oslo. Kalkstein wurde vom„Norsk Nero-
Klnbb" eingeladen, bei verschiedenen norwegischen
Großflugtagen seine LU 35 im Kunstflug vorzu-
sührcn. ,

Der Landwirt Jakob Obenland aus Il 8feld.
Kr. Besigheim, stürzte so unglücklich in der
Scheune ab, daß er schwere Verletzungen davon-trug, denen er bald erlag.

MWMx WWW des SA.ZggWg
Im Trommelfeuer eines Riesenseuerwerks
Stuttgart, 14. August. Zwei Dinge sind

es, die den gewaltigen Kundgebungen der
bevorstehenden Neichstagung der Ausländs¬
deutschen einen glanzvollen Abschluß geben
werden. Das ist einmal der Fest  zu g,  an
dem sich sämtliche deutschen Gaue mit beson¬
deren von Künstlerhand geschaffenen Wagen-
gruppen beteiligen werden, und das ist zum
anderen das R i escnfeu erw er k, das am
Sonntag, dem4. September, nach dem alles
krönenden Schlußappell im Hof des Neuen
Schlosses die Stadt der Ausländsdeutschen
in eine einzige Orgie des Lichts verwandeln
wird. Sobald die letzten Klänge des Großen
Zapfenstreiches verrauscht sind, setzen die in
allen Farben vorwiegend in Gold und
Silber gehaltenen Effekte  ein, die
in ihrer Vielgestaltigkeit und Dauer alles
übertresfen werden, was in Stuttgart je auf
Pyrotechnischem Gebiet gezeigt worden ist.
Während im letzten Jahre zahlreiche Be¬
sucher der Schlußkundgebung ans räumlichen
Gründen nicht in den Genuß des Feuerwerks
gekommen sind, wird das nächtliche Schau¬
spiel diesmal von alle« Volksgenossen, die
auf dem Schloßplatz und seiner- Umgebung
ausmarschiert sind, zu sehen sein. Ein mäch¬
tiges Finale von Hunderten von Raketen und
Lichtbomben wird über die schwäbische Gau¬
hauptstadt hinwegbrausen und sie in ein
regelrechtes Trommelfeuer nehmen, das
schließlich durch die in rotem bengalischen

Feuer erstrahlende feenhafte Illumination
der markantesten Punkte der Stadt, wie des
Bahnhofturmes und des Schloßplatzes, ab¬
gelöst wird.

Ehepaar verunglLMt
Die Frau tot, der Mann verletzt

Bietigheim, 14. August. Wie aus Berchtes¬
gaden gemeldet wird, verunglückte dort am
Freitagabend der kaufmännische Angestellte
Heinrich Baumgartner  aus Bietigheim
und seine 23 Jahre alte Frau mit dem Motor¬
rad. Die beiden wurden auf dem Rückweg vom
Salzkammergut, wo sie ihre Ferien verbracht
hatten, vom Motorrad geschleudert. Während
der Lenker des Fahrzeugs mit weniger schwe¬
ren Verletzungen davonkam. war seine Frau
auf der Stelle tot.

Zml Kinder vom Zug kberWren
Sie spielten mitten auf dem Eisenbahngleis

Schwab. Hall, 14. August. Bei dem Bahn¬
wärterhaus 136 zwischen Sulzdorf und Hall
,Schwab.)-Hessental find zwei auf dem Eisen-
bahngeleife spielende Kinder von dem be¬
schleunigten Personenzug 860 Leipzig-Stutt¬
gart überfahren und getötet  wor¬
den. Es hanoelt sich um die zwei Jahre alte
Tochter eines in dem Bahnwärterhaus woh¬
nenden Reichsbahnbediensteten und einen
gleichfalls zwei Jahre alten, aus Besuch dort
weilenden Knaben. Der Lokomotivführer
konnte wegen einer Gleiskrümmung die Kin¬
der erst auf kurze Entfernung sehen und den
Zug nicht mehr vor ihnen zuni Halten
bringen.

Von einer Kreuzotter geWen
Kitzlegg, 14. August. Bei einem Gang

durch das Moor wurde dieser Tage eine
Einwohnerin von Unterhorgen  tGde.
Kißlegg) von einer Kreuzotter gebissen. Die
Frau nahm sofort ärztliche Behandlung inAnspruch.

Unwetter in der Südweftette des Kelches
Hochwasser im Bodessee - Heftige Regenfäll ?verursache« Aeberschwemumnge«

Stuttgart, 14. August. Die überaus star.
ken Negenfälle am Samstag und Sonntag
bewirkten ein Auschwellen des Neckars  und
seiner Nebenflüsse, das bei weiterem Anhal¬
ten der Niederschläge zu ernsten Besorgnissen
Anlaß geben könnte. Im mittleren und unte¬
ren Neckartal reicht das Wasser bis zumUferrand.

Aus dem Bodenseegebiet  werden
ebeüsalls schwere Ueberschwemmungengemel¬
det. So ist in Fr i edri ck>s ha sen im
Stadtteil Löwental die Rottach über die Ufer
getreten und hat die Aistegstratze überflutet.
Auch in der Paulinenstraße ist die Gefahr
einer Ueberflutung sehr groß. Auf Wiesen
und Feldern stehen die Wassermassen teil¬
weise meterhoch. Meckenbeuren  wird
ebenfalls von schweren Hochwassern heimge-,
sucht. Der Bodensee selbst ist innerhalb von
zwölf Stunden um 22 Zentimeter gestiegen.
In der Nähe von Ueberlingen  richtete
das Unwetter großen Schaden an. Vielfach
drang das Wasser in die Häuser ein und
mußte von der Feuerwehr wieder herausge¬
pumpt werden. Die Getreideernte, die im
Vodenseegebiet in vollem Gange war, leidet
durch die Ueberschwemmung der Felder gro¬
ben Schaden.

Bei einem Gewitter über dem Bezirk Wald¬
see schlug der Blitz in das Anwesen des Land¬wirts Notb in Greut  Das aanre An¬
wesen wurde mit deu Heu- und Mttcrvvr-
raten ein Raub der Flammen.

In Ka u bei Kehlen(Allgäu) ist die voll-
gefüllte Gctreidescheuer des Bauern Johann
Bertele  niedergebrannt.

In derM emmi n g er Gegend schlug der
Blitz in das Anwesen des Landwirts Joseph
Glöckeler in Günz,  das ebenfalls völlig nie-derbrannte.

Frankfurta. M., 14. August. Am Sonn¬
tag nachmittag zog ein schweres Gewitter mit
starkem, stundenlang anhaltendem Regen über
Frankfurt und das Nhein-Main-Gebiet. An
der Bergstraße traten die Bäche über die
Ufer. In den tiefer gelegenen Ortschaften
drang das Wasser in die Keller der Häuser
und stellenweise waren die Straßen kniehoch
von Master überflutet. In Zell bei Bens-
Heim wurden große Erd- und Steinmasten
auf die Autostraße gespült.

Lindau, 14. August. Ueber dem Bodensee-
gebiet sind Freitag nachmittag ununterbro¬
chen heftige Regenfälle niedergegangen. Die
Wasterläufe schwollen von Stunde zu Stunde
an und führen dem Bodensee gewaltige
Wastermasten zu. Der Spiegel des Sees ist
in der Nacht auf Sonntag um 11 Zentimeter
gestiegen. Der östliche Stadtteil Lindaus steht
teilweise bis zu einem Meter unter Wasser.
Dank des tatkräftigen Einsatzes aller Gliede¬
rungen der Partei, der Wehrmacht, des Was¬
serschutzes, der Polizei und der Technischen
Nothilfe konnten ernstlichere Folgen verhütet
werden. Seit Sonntag mittag ist das Hoch¬
wasser im Fallen,

Landshut, 14. August. Ein schwerer Wol¬
kenbruch hat am Sonntag nachmittag in der
Nähe von Landshut großen Schaden ange¬
richtet.

Nascher Vormarsch-er Nationalen
Wertvolle Bleibergwerke von Franco erobert

Badajoz, 14. August. Die Südarmee des
General Oueipo de Llano hat heute ihre
Offensive an der Estremadura-Front mit
unverminderter Heftigkeit fortgesetzt. Der
Feind wurde trotz zähen Widerstandes zu¬
rückgeworfen und die nationalen Truppen
rückten fünf Kilometer weit vor.
Es wurden zahlreiche bolschewistische Gefan¬
gene gemacht. Die nationalen Truppen stehen
nunmehr unmittelbar in der Nähe der
Provinz Ciudad Real.

Note Greuelherrschafk
Nach Eroberung des Ortes Cabeza de!

Buch werden Einzelheiten der Greuel-
t a t en bekannt, die die Noten auch an der
Estremadura-Front verübt haben. Im Orts¬
gefängnis, im Kloster und im Hospital waren
mehr als 2000 Gefangene untergebracht, die
wenige Stunden vor Einnahme der Stadt
nach Ciudad Real verschleppt wurden. Die
meisten Kirckien des Ortes sind zerstört. Mit

Cabeza del Buch haben die nationalen Trup¬
pen auch wertvolle Bleibergwerke
erobert,  ferner gelangten große Rinder-,
Schaf, und Schweineherden in ihren Besitz.
Erschreckend groß ist die Zahl der von den
roten Milizen vergewaltigten Kin¬
der  zarten Alters, wie überhaupt die Zivil-
bevölkerung von den Roten wie Sklaven be¬
handelt wurde.
Massenprozeß ln Madrid

In Madrid wurde wiederum ein Riesen-
Prozeß gegen 15S nationalgesinnte
Männer und Frauen  eröffnet, die
wegen angeblicher Verschwörung gegen die
Republik angellagt sind. Sie waren erst kürz¬
lich von der neuorganisiertenTscheka ver¬
haftet worden. Ihr Los ist vorauszusehen, da
erst beim letzten derartigen Prozeß, der gegen
195 Angeklagte verhandelt wurde, 32 To¬
desurteile  gefällt worden waren, wäh¬
rend die anderen Angeklagten langjährige
Zwangsarbeitsstrafeu erhielten.

Sroßfeuer in Mengen
Mehr als 100 000 NM. Schaden

Mengen, 14. August. Der sonntägliche Friede
der Stadt Mengen wurde jäh gestört, als kurz
nach7 Uhr früh Feueralarm erscholl. In der
Schuhfabrik Dihlmann  war ein Brand
ausgebrochen. Die örtliche Feuerwehr erschien
sofort am Brandplatz und nahm mit Motor¬
spritzen die Bekämpfung des gefährlichen
Feuers auf. Da der herrschende Wind für das
gesamte Fabrikanwesen eine große Gefahr bil¬
dete, wurde auch der Motorlöschzug aus Saul¬
gau zu Hilfe gerufen. Durch eine ungeheure
Rauchentwicklung war der Kampf gegen die
wütenden Flammen außerordentlich erschwert.
Das Feuer war in dem im alten Fabrikgebäude
untergebrachtenHauptlager ausgebrochen, das
den Flammen vollkommen zum Opfer fiel. Für
über 100 000 RM. Fertigwaren und Roh¬
materialien sind mitverbrannt. Weiter ent¬
stand ein Gebäudeschaden von schätzungsweise
mehr als 30 000 NM.

MakW unserer HZ
Bannführer Köpf übernahm den Befehl
Sigmaringen, 14. August. Zum ersten-

mal traten am Freitagabend die Hitlerstm-
gen, die von allen Bannen des Gebiets als
Abordnung znm Adolf-Hitler-Marsch 1938
nach Sigmaringen gekommen waren, in Reih
und Glied an. Noch sind sich die Nebenmän¬
ner unbekannt, noch ist der Marschtritt etwas
unsicher, aber diese Tage, die die Marsch¬
einheit als kurze Vorbereitungszeit
in Sigmaringen  verbringen wird, sol¬
len die Brücke von dem einen zum anderen
schlagen, sollen jeden einzelnen' lernen den
Gleichtritt aufzunehmen, ihn so ans das
große Erleben das vor ihm liegt vorzuberei¬
ten. Im Namen des Gebietsführers übergab
Oberbannführer llhland  dir Marschein¬
heit des Gebietes Württemberg an Bann-
führer Köpf.  Eßlingen.

WsMjsrWuns Wird WMßlttlt
Wichtige Untersuchungen im Allgäu
L i 8 e u b e r i c d t 6er I48 - ? reLse

d. München, 13. August. In Kempten
trat unter dem Vorsitz von Chefarzt Dr.
Boytinck ein großer Teil der Aerzte mehrerer
Allgäuer und Walsertaler Heilstätten und
Kliniken zusammen, um über den Ausbau der
medizinischen Klimaforschung im Allgäu zu
beraten. Als Ergebnis der Aussprache wur-
den sechs Punkte sestgehalten. deren letzter
dahin geht. Beobachtungen emzustellen an
Asthma - und Herzkranken,  die auf
bestimmte Witterungseinslüsse, wie beispiels¬
weise den Föhn, besonders stark reagieren.

Nmh 84 Stunden unverletzt geborges
Dortmund, 14. August. Auf einer Zeche bei

Dortmund waren am Dienstag zwei Bergleute
beim Zubruchgehen einer Strecke- eisi¬
ges chl osf en worden. Beide sind heute frühum ^ 5 Uhr von den Rettungsmannschaften
unverletzt geborgen  worden . Sie
waren 84 Stunden von der AußenKAt an¬
geschnitten. Nach der ärztlichen Untersuchung
wurden sie in ihre Wohnungen gebracht.

Krand
Zerstökt ZMjöhrise SchrothMirOs

Unersetzliches Baudenkmal Oberfchlesiens
L I g so b e rl o k t 6sr 148 - ? r e 5 s e

sed. Gleiwitz, 14. August. Eine der ältesten
Kirchen Oberfchlesiens, die mehr als 500 Jahre
alte Schrotholzkirche in Moschtzenitz im
Kreis Ryvnik,  brannte vollständig nieder.
Das Feuer entstand auf eine bisher nicht fest¬
gestellte Weise im Altarraum. Im Hand-
umdrehen waren die durch die Hitze der letzten
Tage ausgedörrten Balken und Bretter ein
Raub der Flammen. Die sofort herbeigeeilte
Feuerwehr konnte nichts mehr ausrichten. Die
Schrotholzkirche ist bis zuletzt noch für Gottes-
dienstzwecke benutzt worden. Sie besaß einenunschätzbaren kulturhi st arischen
Wert,  war sie doch eine der wenigen»och
oorhandepen Schrotholzkirchen Oberschlesiens,
Sie Zeugen einer einheitlichen Baugesinnung
vor vielen hundert Jahren sind. Im Innern
vernichtete das Feuer außer dem Inventar
verschiedene Dotationen in einem Gesamtwert
von 50 000 RM.

Reue MMwM Ger MlWm
Jerusalem, 14. August. Die britischen Be¬

ruhigungsversuche, die nach dem Palästina-
Flug des Kolonialministers MacDonald erneut
unternommen wurden, sind völlig ver¬
geblich  gewesen. Das Land wird erneut von
Zusammenstößen und Sabotageakten
erschüttert.  So sind am Samstag die Tele-
Phonverbindungenvon Jerusalem nach Aegyp¬
ten, Syrien und dem Libanon durch Sabotage
wieder unterbrochen worden. Die Bahnstation
Mbna auf der Strecke nach Kairo wurde in
Brand gesteckt. Im Dorf Hitti bei Liberias
wurden drei Arabert ot aufgefunden. Es heißt,
daß sie im Feuergefecht mit Polizei und Mili¬
tär gefallen sind. Ein neu angepflanzter Enka-
lyptus-Wald bei Nazareth nnt mehreren tau¬
send Bäumen ist durch Brandstifter vernichte:worden.
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Amerikas Leichtathleten gewinnen 122:92
Veutlchlands Mannschaft hielt sich vor 70000 Zuschauern im Berliner Schmpia-Stadion recht wacker

Der erste Lelchtathletik-Länderkamps zwischen
Deutschland und den Vereinigten
Staaten  von Nordamerika lockte schon am
ersten Tag 70 00» Besucher in das prächtige Ber¬
liner Olymiap-Stadion. Die USA.-Athleten, die
allgemein als Favoriten galten., sickerten sich in
den zehn ersten Wettbewerben(von insgesamt 20)
58 Punkte, während Deutschland aus 49 kam.
Das ist ein durchaus normales und erwartetes
Ergebnis, aber wenn unsere lOOOO- Meter-
Läufer  nur annähernd ihre bei den Meister¬
schaften erzielten Zeiten gelaufen wären, dann
hätte das Ergebnis nach den Kämpfen des Sams¬
tags wesentlich anders ausgesehen. Die Amerika¬
ner kamen auf der langen Strecke  zu einem
überraschenden Doppelerfolg, der ihnen im Ge¬
samtergebnis den entscheidenden Vorsprung ein¬
brachte.

Von den zehn Wettbewerben des ersten Tages
gewannen die Amerikaner  sechs, und zwar
100 Meter. HO Meter Hürden, 1500 Meter. 4mal-
100 Meter. Stabhochsprung und 10 000 Meter.
Nur in zwei von diesen sechs Wettbewerben konnte
Deutschland  den zweiten Platz besetzen: vier¬
mal gab es amerikanische Doppelsiege. Deutsch¬
land gewann die 800 Meter durchHa r b i g, das
Hammerwerfen durch Blask.  das Diskuswerfen
durch Schröder  und den Dreisprung durch
Kotratschek.  Im Hammerwerfen und Drei¬
sprung wurde außerdem auch der zweite Platz
erobert, so daß Deutschland zwei Doppelstege ver-
zeichnete.

Die Leistungen waren durchweg gut, aber von
unseren 100-Meter-Läufern, von unseren Stabhoch¬
springern und von den beiden 10 OOO-Meter-Leu-

ten hätte man doch mehr erwartet. Im Hammer¬
werfen blieb Blask nur zwei Zentimeter hinter
dem deutschen Rekord zurück und in der abschlie¬
ßenden V i e r e r sta f se l, die Amerika in blan¬
ken 40 Sekunden gewann, gelang unserer Staffel
mit 40,3 Sekunden eine neue deutsche
Höchstleistung (bisher 40,6). Schröder warf
die Diskusscheibe als einziger über 50 Meter
und Harbig wartete mit einem großartigen 800-
Meter-Lauf in 1:52,4 aus. Aber auch die ameri¬
kanischen Spitzenkönner wußten zu überzeugen.
Johnson lies 100 Meter in 10,5 und distanzierte
unsere Sprinter eindeutig. Fenske gewann die
150o Meter in 3,53,8 Minuten, Wolcott ging in
14,1 über die hohen Hürden und Warmerdam
sprang 4,27 Meter stabhoch.

Ergebnisse : 800Meter : 1.  Harbig (D .) 1:52,4:
2. Bcetbam (NSA .) 1:53,3: 3. Borck (USA .) 1:53,4:
4. Eichberaer (D .) 1:54,2. 1 0 0 Meter:  1 . John¬
son, (USA .) 10.5: 2. Allerbee (NSA .) 10,7: 3. Kersch
(D .) 10,8: 4. Hornberger <D .) 10,9 1500 Meter:
1.  Ken s ke . (USA .) 3:53,8: 2. Meblhose <D .)
3:58,2: 3. Kortma (D .) 3:58,4: 4. Nideout (USA .)
3:58,8. Stabhoch:  1 . Warmerdam (USA .) 4,27:
2. Varoff (UsA .) 4,15: 8. Haunzwickel (D .) 3,80:
4. Sartmann (D .) 3,80 Meter . Dreisprung:
1. Kotratschek  tD .) 14,81: 2. Wöllner tD .)
14.54: 3. Kent (USA .) 14,35: 4. Neil (USA .) 13,52
Meter . Diskus:  1 . Schröder (D .) 50,19: 2 Levy

USA .) 49,98: 8. Lamvert (D .) 49,61: 4. Zaaar
USA .) 47,51 Meter . 10000 Meter:  1 . Pentti
USA .) 32:11,2: 2. Vaughn (USA .)32:17,2: 3. Schön¬

rock (D .) 32:42,0: 4. Bera (D .) 82:59,0. 1 1 0 Meter
H ü r den:  1 . Wolcott (USA .) 14,1: 2. Tolmich
U ŝA.l 14,6: 3. Kumvmann tD .) 14,8: 4. Wcgner
D .) 15,0. Hammer:  1 . Blask (D .) 57,20: 2. Hein
D .) 56,51: 3. Folswarthnn (USA .) 53.35: 4. Lynch

(USA .) 62,71 Meter . 4mal 100 Meter:
1. USA . (Greer — Ellerbee — Jeffrey — Johnson)
40,0: 2. Deutschland (Kersch — Hornberger — Nccker-
mann — Scheuring ) 40,3 (neue deutsche Höchst¬
leistung ) .

4:02 überzeugend gewann. In der 4mal-400-Me-
ter-Staffel siegten die Belgier in 3:22,3 und ver¬
besserten ihre Laudesüestleistung um eine Sekunde.

Auch unsere Leichtathletinnen
waren siegreich

Ihren schwersten Länderkampf hatten die deut¬
schen Leichtathleten in Bromberg  gegen P 0-
len zu bestehen. Auch hier hatte es am Vormit¬
tag und vor Beginn der Wettkämpfe geregnet, so

daß die Kampfbahn in völlig aufgeweichtem Zu-
stände war. Nur 300» Zuschauer hatten sich zr,
diesem Kampf eingefunden, den die Deutsche»
überlegen mit 49 : 40 Punkten für sich entscheiden
konnten. In ganz großartiger Form war die Po-
lin Walasiewicz,  die all drei Einzelwett¬
bewerbe. in denen sie am Start war, gewann und
darüber hinaus in einem wundervollen 200-Me-
terlauf der deutschen Staffel den fast sicheren Sieg
entriß. Im H 0 chsprung  und in allen Wurf-
wettbewcrben gab es deutsche Doppel¬
siege.  wenn auch die Leistungen durch das Ne-
genwetter stark beeinträchtigtwurden. Den ein¬
zigen Rekord stellte die Polin Flakvwicz im Ku¬
gelstoßen mit 13,21 Meter auf, mit dem sie hin¬
ter Schröder, die diesmal Gisela Mauermeyer
schlagen konnte, auf den dritten Platz kam.

Deutschland schnitt am ersolgreichsten ad
Abschluß der Europa-Schur imm-Meisterschafken vor 100 000 Zuschauern!n London

Die Schlußkämpse vor 70000 Zuschauern
Die Pessimisten, die nach Schluß des ersten

Tages des deutsch-amerikanischenLeichtathletik-
Länderkampfes im Hinblick auf die klare 58:49-
Führung der Gäste aus Uebersee beträchtlich Ober¬
wasser hatten, haben auch für den zweiten Tag
recht behalten: Unseren Leichtathleten gelang nicht
nur nicht ein Ueberholen dieses Vorsprungs der
Gegner, sondern diese legten ihrerseits noch 21 zu
den errungenen 9 Führungspunkten dazu und
gehen also mit insgesamt 30 Punkten Vor¬
sprung als unangefochtene Sieger
durchs Ziel.  Hatten sich am Samstag durch
Harbig,- Blask Kotrarschek und Schröder wenig¬
stens 4 deutsche Siege ergeben, so blieben am
Sonntag in den restlichen 10 Wettbewerben
Leichum und Stöck für uns siegreich: alle ande¬
ren Konkurrenzengingen an die Amerikaner,
drei davon sogar mit Doppelsiegen.

So bot sich am Schluß das wenig tröstliche
Bild, daß die deutschen Leichtathleten, die in
Europa doch eine Vormachtstellunginne haben,
von ihren überseeischen Gästen um glatte
80 Punkte abgehangen  worden waren; 122
zu 92 ist mehr als deutlich und bedarf eigentlich
nur der Erklärung, daß „die anderen" eben doch
noch wesentlich „besser" sind als unsere Spitzen¬
könner! Dazu kommt freilich, daß unsere sicher
geglaubten Punkte durch unerwartet schwache
Leistungen einzelner unserer Athleten verloren
gingen, wobei besonders an Woellkes  Nieder¬
lage im Kugelstoßen gegen den Amerikaner
Ryan,  da ? sang- und klanglose Eingehen der
Hindernisläufer und die UeberrumpelungSp¬
rings und Eitels  auf den letzten 100 Metern
des 5000-Meter-Lauks gedacht ist.

7.71: 2. Nuttina (USA .) 7,53:
.SA .) 7,32 Meter.

MSN .)»dl (D .)

1. Leichum (D .) _ __
3. Lang (D .) 7,43: 4. Lacefield (USA
3000 Meter Hindernis:  1 . Efaw
9:33,6: 2. Degeorge (USA .) 9:57,8: 3. Kaiw
10^ 4,2: 4. Heyn (D .) 11:13.2 Min . Sveerwurf:
1. Stöck (D .) 69,79: 2. Toüd (USA .) 64,81: 3. Nüsse
(D .) 59,20,- 4. Sover (USA .) 68,66 Meter . 5 000
Meter:  1 . Rice (USA .) 14:56,0: 2. Syrina (D .)
14:58,0: 3. Eitel <D .) 15:08,8: 4. Mebl (USA .)
15:17,0 Min . Hochsvrnna:  1 . M . Walker
(USA .) 2.00: 2. WeinkötzkD.) 1,95: 3. CruterMSA .)
1.95: 4. Martens (D .) 1.90 Meter . 2 0 0 Meter:
1. Jeffrey (USA .) 21,0: 2. P . Walker (USA .) 21,7:
3. Scheuring <D .) 21,8: 4. Neckcrmann (D .) 21,0
Sek . Kugelstoßen:  1 . Ryan (USA .) 15,82:
2. Wöllke (D .) 15,77: 3. Watson (USA .) 15,56:
4. Lamvert (D .) 15,19 Meter . 4mal - 400-
M eter - Staffel:  1 . USA . (Marion - Ho-
wells - Miller - Malott ) 3:13,4: 2. Deutschland
3:14,8 Min.

Die Belgier holen auf
Deutsche Leichtathleten siegten mit 114:73

Im Leichtathletik - Länderkampf
gegen Belgien  erreichte Deutschland am
Samstag im Brüsseler Heysel-Stadion eine sichere
49:28-Führung. Belgien gewann nur den 800-
Meter-Lauf, während die übrigen sechs Wett¬
bewerbe des ersten Tages an Deutschlandfielen.
Am zweiten Tag, den unsere Mannschaft über¬
legen mit 114:73 Punkten gewann, schnitten die
Belgier wesentlich besser au. Sie stellten an die¬
sem Tag in vier Wettbewerben die Sieger. Dar¬
unter wiederum Mostert, der die 1500 Meter in

Die 5. Europameisterschaften im Schwimmen
wurden am Samstagabend in der Londoner
Wembley-Halle zum Abschluß gebracht. Die schöne
Kampfstätte ivies zum ersten Male ausverkaufte
Ränge auf; über 10 000 Besucher wohnten den
letzten Entscheidungen bei. Eingeleitet wurde der
Abend mit einem deutschen Doppelersolg
im Turmspringen.  Erhard Weiß  und
Heinz K i tzi g, die schon in der Pflicht eine klare
Führung erlangt hatten, konnten bei den Kür¬
sprüngen ihren Vorsprung noch vergrößern. Der
junge Kihig bestach durch seine bestechende Ein¬
tauchtechnik, während Weiß eine Reihe eleganter

'Sprünge mit hohen Schwierigkeitsgraden vor-
sührte. Weiß  siegte schließlich mit 124,67 Punk¬
ten vor seinem jungen Landsmann, der auf 121.53
Punkte kam. Der Endlauf über 1500-Meter-Kraul
wurde eine Beute des schwedischen Meisters Björn
Borg,  der in 19:55,6 Minuten den Engländer
Leivers und unseren deutschen Meister Arendt
auf die Plätze verwies

Ungarn Wasserballsiege^
Im Wasserballturnicr beendete Ungarn  seine

Kämpfe mit einem 8:1-(5:1)-Sieg über Eng¬
land  und wurde damit Sieger vor Deutschland.
Den dritten Platz sicherte sich Holland  durch
ein 2:2 (2:1) gegen Frankreich.

Balke mit Handschlag vor Sietas
Im 200 - Meter- Brustschwimmender Männer

lieferten sich die beiden Deutschen Balke und
Sietas  einen erbitterten Kampf über die ganze
Strecke, der die 10 000 Zuschauer zu stürmischer
Begeisterung hinriß. Mit Handschlag siegte schließ¬
lich Meister Balke vor dem Hamburger. Zu ihrem
zweiten Erfolg kam die dänische Weltrekordlerin
Nagnhild Hveger.  Sie war über 400-Meter-
Kraul allen Mitbewerberinnenweit überlegen.

Europa -Pokal für Deutschland
Erfolgreichste Nation bei den Europa-Schwimm¬

meisterschaften mar Deutschland, das damit den
1934 in Magdeburg gewonnenen Europa-Pokal
erfolgreich verteidigte. Deutschland erzielte 145
Punkte, gefolgt von Ungarn (59). England (44),
Holland (34). Schweden (26) und Frankreich(22).
— Bei den Frauen gewann Dänemark mit 100
Punkten den Bredius-Pokal vor Holland mit 60,
England mit 45, Deutschlandmit 18, Schweden
mit 9 und Belgien mit 7 Punkten.

Ergebnisse:
scheiduna)

Turmspringen
1. und Eurovamcister

(Männer , Ent-
Weitz «Deutsch-

Punkte : 3. Hidvcghl (Ungarn ) 107,72 P . : 4. Cozzi
(Italien , 105,18 P . 1 6 0 0 M e t e r K r a u l (Mau-
ner , Entscheidung) : 1. Nora (Schweden , 19:55,6
Mm .: 2. LciverS (England , 19:57,0: 3. Arendt
(Deutschland , 20:12,6: 4. Gros (Ungarn , 20:16,2;
5, Dcane (England ) 20:40,6: 6. Kubinka (Ungarn,
21:26,2. 2 0 0 Meter Brust (Männer Entschei¬
dung, : 1. Balke «Deutschland) 2:45,8: 2. Sietas
(Deutschland ) 2:45,9: 3. Cerer (Jugoslawien ) 2:47,6:
4. Angyel (Ungarn ) 2:51,6: 6. Smitsbuyzen (Hol¬
land , 2:51,8: 6, Davics (England , 2:53,4, 4 0 0
M e t e r K r a n 1 (Krauen , Entscheidung, : 1. Hveger
(Dänemark , 5:09,0: 2. van Veen (Holland ) 5:27,7:
3. Caroen (Belgien , 5:33,4 Min.

land ) 124,67 Punkte : 2. Kibig (Deutschland ) 121,53

Bayerns Wasserballer in Horm
Im schönen Aschaffonburger Stadtbad trugen

am Wochenende Bayern, Baden und Württem¬
berg Gauvergleichskämpse im Wasserball aus. Ur¬
sprünglich sollte noch der Gau Südwest teilneh-
mcn, aber er mußte wegen Mannschaftsschwierig-
keiteu absngen. Am Samstag gab es zunächst das
Treffen zwischen Bayern und Württemberg, das
die Bayern mit 8:2 (4:1) Toren überlegen für
sich entscheiden konnten. Württemberg war schwim¬
merisch nicht schlecht, aber Ballbehandlung und
Fangsicherheitließen zu wünschen übrig.

§ußba !!-K»stakt in Wnrttsmberg
Stuttgarter Kickers — Wormatia Worms 3:1
BfB . Stuttgart — Rapid Wien 2:3
Städtemannschaft Ulm — Auswablelf Wien 4:5
Sportfreunde Eßlingen — SV . Feuerbach 2:1
Svvgg . Hetlbronn — Germania Brötzingen 8:4
BM . HeilSronn - MR . Gatsbura 3:4

Süddeutsche Freundschaftsspiele
VfR . Frankcntbal — Eintr . Frankfurt 1:1 abgebr.
TGS . Ludwigshaf . — ML . Neckarau 0:0 abgebr.
1. FC . Kaiserslautern — Karlsruher FB . 3:5
Phönix Karlsruhe — Reichsbahn Frankfurt 3:6
1. FC . Pforzheim — FC . Brübl/St . Gallen 2:0
Svvgg . Sandhofen — Tura Ludwigshafen 3:3
Wacker München — Austria Wien 0:2
Svvgg . Fürth — Polizei Chemnitz (Pokal ) 4:2
BC . Augsburg — Bayern München (Pokal , 1:2
Svvgg . Miltenberg — FSB . Frankfurt 1:7
SB . 08 Steinach - SB . Walöho- 2:3
BC . Hartha — 1. FC . Nürnberg 6:3
Chemnitzer BC . — Hanau 93 . 7:2
TuS . Ncnendorf — VfR . Mannheim 3:3

Die ersten Fußball -Termine
Württembergs Fußballgauliga beginnt am 11. Sep¬

tember mit ihrer neuen Meisterschaft. Für die beiden
ersten Spieltage wurden folgende Paarungen an-
gesetzt: 11 . Sevtem her:  Svortfrcnnde Stutt¬
gart — Svvgg . Bad Cannstatt , SÄ . Feuerbach geger
Stuttgarter SC ., FB . Zuffenhausen — Ulmcr FB . 94.
18 . September:  Stuttgarter Kickers — SB.
Feuerbach , VfB . Stuttgart — Stuttgarter SC ., KV.
Zuffenhausen — Svfr . Stuttgart , Union Bötlinge»
gegen Ulmer FV . 94, Svvgg . Bad Cannstatt gegen
SSV . Ulm.

Caracciola gewinnt die 14. „Loppa klcerbo"
Die hervorragendsten Leistungen des Sonntags

— an dem das Olympische Stadion mit 70 000
Zuschauern doppelt so stark besetzt war wie am
Vortage — waren für uns bedauerlicherweise
fast ausnahmslos negativ. Gleichfalls ist Lei¬
chu m s Sieg im Weitsprung mit einer Leistung
von 7.61 Meter zusammen mit Stocks 69.79-
Meter-Sieg im Speerwersen der einzige Lichtblick
in dem „Dunkel".

Amerikas Doppel-Ersolge waren über 400 Meter
Hürden, im 3V00-Meter-Hindernislauf und über
200 Meter, weiterhin gewannen die Gäste aus
USA. die 400 und 5000 Meter, den Hochsprung.
das Kugelstoßen und die 4mal 400-Meter-Staffel.
Don Wettbewerbzu Wettbewerb vergrößertensie
ständig ihren Vorsprung und nur ein unerwar¬
teter deutscher Platzerfolg wie der von Weinköh
im Hochsprung vermochte vorübergehend den Ab¬
stand zu verringern.

Das Publikum war trotz dieses klaren Unter-
liegen? der deutschen Leichtathleten in guter
Stimmung und ließ sich diese auch durch einen
Platzregen von mehr als viertelstündiger Dauer
nicht verderben.

Der Neichssportsührer wohnte auch heute den
Wettspielen bei. Er gab für die Zuschauer eine
besonders nette Ueberraschung, indem er die Be¬
satzung deS am Vormittag nach 20stünbigem Flug
glücklich zurückgekehrten„Condor" als seine Gäste
in dos Olympia-Stadion eingeladen hatte und in
ihrem Namen an die amerikanische Mannschaft
„brühwarm" Grüße ihrer amerikanischen Lands¬
leute aus Neuyork übermittelte. Die deutschen
Flieger wurden für ihre hervorragenddurchge¬
führte Ozean-Unternehmung von den 70 000 stür¬
misch gefeiert.

So war auch der zweite Tag des großen deutsch¬
amerikanischen Leichtathletik-Länderkampfes schön
— trotz der Niederlage, die uns unsere Gäste bei¬
brachten und mit der sie uns nachdrücklich ihre
Ueberlegenheitbewiesen, die zu beweisen sie nun
schon so oft bei olympischen Spielen Gelegenheit
hattenl

Die Ergebnisse am Sonntag
4 0 0 Meter : 1 . Mallot «USA .» 46,9: 2. Sarbta

(D .I 47.8: 3. Herbert «USA .» 47,4: 4. Linnboff «D ->
48,0 Sek . 400 Meter Hürden:  1 . Patterson
(USA .) 53.3: 2. Borican (USA .) 63,8: 8. Hölling
(D , 53.4: 4. Glaw (D .I 54.2 Sek . Wetikvruna:

Das Rennen der Zwischenfälle in pescara / Hermann Längs Mercedes-Wagen brannte vollständig aus
Die Siegesserie der neuen deutschen Formel-

Rennwagen wurde am Sonntag fortgesetzt. Wie¬
derum endete Mercedes - Benz  in Front und
diesmal war der im bisherigen Verlaus des
neuen Rennjahres nicht gerade glückliche Europa¬
meister Rudolf Caracciola  der Fahrer des
siegreichen Wagens. Mit 3V- Minuten Borsprung
gewann Caracciola das 412,8 Kilometer lange
Rennen in 3:03,45,6 Minuten mit einem Stun¬
denmittel von 134:783 Kilometerstunden vor den
beiden Alfa-Romeo-Fahrern Farina und Bel-
mondo  sowie dem überrundeten Comotti auf
Delahaye. Alle übrigen waren durch Maschinen¬
schäden oder durch andere Zwischenfälle ausgcschie-
den. Auf der langen Geraden wurden die Kilo¬
meterzeiten der einzelnen Wagen gestoppt und
auch hier zeigte sich Caracciolas Mercedes allen
voraus. Mit 13 Sekunden und einem Mittel von
276,9 war er der absolut Schnellste des Rennens.

Mit Ausfällen begann es
Der Start des Zwölferfeldes gelang hervor¬

ragend. Brauchitsch war sofort in Front vor sei¬
nen Stallgefährten Lang und Nuvolari und mit
einer Runde von 11:13,5, die erheblich unter den
Trainingszeiten lag. Der sür Sommer einge¬
sprungene Biondetti kam mit seinem Alfa nicht
über die erste Runde hinaus. Aber in der zweiten
fehlten auch Brauchitsch und Nuvolari. so daß Ca¬
racciola an die Spitze gelangte. Brauchitsch
rollte langsam ans Ersatzteillager und mußte
wegen Maschinenschadens die Weiterfahrt einstel-
sen. Wenig später erschien auch Nuvolari  zu
Fuß vor den Tribünen. Ein Differentialbruch
hatte unterwegs seinem Tatendrang nur allzu¬
früh ein Ziel gesetzt. Hinter Caracciola änderte
sich in den folgenden Runden das Bild etwas.

Längs Mercedes brennt
Nack der fünften Runde gibt es eine weitere

Sensation. Lang  fehlte , als das Feld in wil¬
dem Tempo vorbeiraste. Sein Mercedes ist unter¬
wegs auf der Strecke in Brand geraten.
Geistesgegenwärtigsteuerte er ihn noch durch eine
der künstlichen Schikanen hinaus und dann auf
einen Acker. Er kann gerade noch das Steuerrad
lösen und aus dem Waaen springen. Da schießt

schon im ersten Augenblick eine 30 Meter hohe
Stichflamme zum Himmel empor und der Sieger
von Tripolis und Livorno kann wirklich von
Glück sagen, daß er noch einem schweren Unfall
entgangen ist. Da T r o s s i halten mußte und
später auch seinen Maserati in Velloresi wegen
starken Rückenschmerzen übergab, konnten die bei-

Geländebergprufung
aus dem Sxf

Behinderung durch Regen und Drcc»
Schwere Nebelwolken hingen über dem Ipf,

als gestern um 13 Uhr die Klasse l der Kraft¬
räder bis zu 250 Kubikzentimeter zu ihrem er¬
sten Lauf de» Geländebergprüfungstartete. In
rascher Bergfahrt führte auf rauhem Geröllweg
die Strecke an den grasbewachsenen Berghang des
Ipf , der mit seiner 43,5prozentigen Steigung den
Fahrern manch harte Nuß zu knacken gab. Hier
fiel denn auch die Entscheidungum den Sieg
dieses Geländebergrennens. Während d:e erfah¬
renen Kämpen des Kraftradsportes alle Hilfsmit¬
tel ausnützten und aus ihren mit Schneeketten
versehenen Rädern in unglaublich rascher und
zügiger Fahrt alle Schwierigkeiten überwanden,
quälte sich ein Teil der Fahrer hossnungslos aus
der sich durch einsetzenden Regen immer weicher
und rutschiger werdenden Strecke. Die sich hier¬
aus ergebende Behinderung der nachsolgenden
Fahrer hätte durch die Herausstellung der die
Strecke sperrenden Fahrzeuge nach Ansicht des
Berichterstatters unbedingt vermieden werden
müssen. Daß aber in erster Linie die Fahr¬
kunst  des einzelnen entscheidend war, beweist
die Zeit deS NSKK.-Nottenführers Amann-
Jsny , der auf seiner nur mit Geländereifen ver¬
sehenen 500 Kubikzentimeter Triumph- Maschine
trotz Behinderung durch vor ihm liegende Fah¬
rer alle Schwierigkeiten mit vollendeter Gewandt¬
heit bewältigte. Die Veranstaltung, für deren
Durchführungdie Motvrgruppe Franken verant¬
wortlich zeichnete, hatte einen Zuschauererfolg,
der von großem Interesse der Bevölkerung für
den Motorsport zeugt.

den Auto-Nnion von Müller und Hasse kampflos
auf den zweiten Platz vorrücken.
Müller in Front , „aber ohne Benzin"

Caracciola tankte; dann aber auch ereilte den
neuen Spitzenreiter Müller  das Geschick. An
seiner Boxe hatte man sich stark verrechnet und
ohne einen Tropfen Benzin im Tank hauchte der
Auto-Nnion auf der Strecke sang- und klanglos
sein Leben aus. Bedauerlich nicht nur für den
bis dahin ausgezeichnetgefahrenen Müller, son¬
dern auch für die weitere Entwicklung des Ren¬
nens, denn es hätte sicher einen harten Kampf
zwischen dem erfahrenen Kämpen Caracciola und
dem jungen Draufgänger Müller gegeben. Vello¬
resi. der mit 10:57 gleich l4l,3 Kilometer die
Nekordrunde des Rennens fuhr, lag dann an
zweiter Stelle hinter Caracciola. während Drey-
fus und Delahaye aufyaben. Der Maserati wech¬
selte die Reisen und ging dann wieder mit Rosst
ins Rennen, aber in der N . Runde besiegelte ein
Kerzenschaden endgültig das Schicksal des italie¬
nischen Wagens, der sich diesmal weitaus ge¬
fährlicher als der Alfa in Livorno erwiesen hatte
Caracciola blieb allein übrig

Nach Drciviertel des Rennens lagen noch zwei
deutsche Wagen auf den vorderen Plätzen,
Caracciola  und Hasse vor Farina und Bel-
mondo hatten den kompresjorlosen Delahaye von
Comotti bereits überrundet. Drei Runden vor.
Schluß fiel noch der letzte Auto-Union mit Hasse
wegen Maschinenschadens aus, während Carac¬
ciola an der Spitze sein Nennen überlegen nach
Hanse fuhr. Zchntausendewinkten auf der letz¬
ten Runde begeistert Caracciola zu und mit den
deutschen Hymnen wurde er am Ziel als Sie¬
ger geehrt.

Ergebnisse: 14. Covva Acerho . (16. Runden gleichl̂Mercedes -^ enz)
- - - Alt«Km., : 1. Rudolf Caracciola - -

3:44,6 --- 134,783 Kmstd.: 2. Dr . G . Farina lAl >-
ineo, 3:07:11,6: 3. I . Belmondo Mlfa Romeo)
2:20,6: eine Runde zurück: 4. G , Comotti «DeA
,e) : ausgeaeben : von Brauchitsch, Lang «Merce-
:) . Nuvolari , Hasse. Müller lAuto -Union ) , B >W
tt lAlfa Romeo ) , Tross! (Maserati ) , Dreyfus
clabaye ». Bis 1500 ccm lO Runden - 154,8  Km ->/
L Velloresi (Maserati ) 1:10:49,5 — 181,1  Kmstl -j
Paul Pietsch Maserati , 1:13:29.8: ?. G . Barbwr.
taserati ) 1:16:46,1: eine Runde zurück: 4. G . Se
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